
Einzelpreis 70 Heller .

Redalckon und Verwaltung ,
Prag , U„ Rekazanka IS.

Telephone :
Tagear - daklio » :

6795. 31. 100.
Zlachtredatllon : 679t

Postscheck «, ! : 57544.

Inserate werden laut Torts
billigst berechnet. Lei Sflereu
Einschaltungen pretanachlah .

Zentralorgmi der Deutschen sozialdemolrMchen Arbeiterpartei
m der tschechoflowalischeu Republik .

Rezuga ' Bedingungen :
Set Zustellung Ins Haus oder

bei Lezug durch die Post '

monatlich . . . . KD 16 . —

olerlellShrlich . . . 48 . —

halblShrig . . . . . 98 . —

ganpährlg . . . . „ 192 . —

Rückstellung von Mann -
sirlnieu erfolg ! nur bei Ein¬
sendung der Reiourmorten .

«rscheinl mit Ausnahme
des Montag mgn ai (rill )

5. Jahrgang . Samstag , l ? . Dezember 1925 . Nr . 289 .

Die LolchstWer .
Für t>ie rückläuftae Enttvicklung zur Re¬

aktion in Deutschland ist nichts so chamkteristisch
wie die Tatsache , daß bisher keiner der Kriegs -
Verbrecher zur Verantwortung gezogen wurde
und jene Schuldigen , die ihr Gewissen zu
Boden drücken müßte , statt als Angeklagte vor
dem Forum des durch sie in schwerstes Unglück
geratenen deutschen Volkes zu stehen , sich die
Rolle von Anklägern zurechtgelegt haben . Alle
nationalen Heimkriegcr ^ welche die Front nur
dem Namen nach kannten , alle die ehemaligen
uniformierten Halbgötter , die bedenkenlos Heka¬
tomben von Menschenfleisch opferten , wahrend
sie selber im bombensicheren Hauptquartier oder
an den rcichbesetztcn Offiziersmessen bei Sekt
und Weibern den Krieg „ wie eine Badekur "
erlebten , wollten und wollen nicht zugeben , daß
ihre eigene Unfähigkeit , das Beispiel ihres
Schlemmeclrbcns , an dem Erwachen der Massen
aus der Kriegspsychose und an dein verlorenen
Kriege schuldtragcnd ist . Das Iväre ja Zweifel
an der eigenen Vollkommenheit und Gottähn -
lichkcit , zu dem sich diese in einer Welt des
Dünkels und der Vorurteile lebenden Menschen
niimnerniehr verstehen können . Da ist es schon
bequemer , die Ursache des Zusammenbruchs in
äußeren Einwirkungen zu suchen und so cnt -
stand das Märchen vom „ Dolchstoß " , ein
Märchen , das die größte und infamste Intrige
in Deutschlands schwerster Zeit war . Die
Dolchstoßlegende , sie war das bös -
mtigsteikange Zeit hindurch leider auch wirk - .'
imusre Mittel zur Vergiftung der deutschen
Volksseele und das Mittel , die wirklich Schuld -
beladcnen vor doni Haß und Zorn des Volkes
zu bewahren . Diese . Legende baut sich, aqf der
durch nichts bewiesenen , dagegen tausendfältig
widerlegten Phrase auf , der Sieg sei zum
Greifen nähe gewesen ! die Niederlage und alles
Elend des deutschen Volkes hätte vermieden
werden können , wenn ' nicht das von der sozial -
demokratischen Hetze „verseuchte " Hinterland
dem kämpfenden Heere in den Rücken gefallen
wäre und den vorzeitigen Frieden erzwungen
hätte . Nie ist eine niederträchtigere und tepf -
lischere Lüge in Umlauf gesetzt worden und
leider haben sie auch viele Menschen , verwirrt ,
erschüttert von den surchtbqrcn Folgen des
verlorenen Krieges , geglaubt .

. Die Unwahrheit und Heimtücke der Dolch -
stoßlegende liegt auf der Hand . Die Ursachen
für den verlorenen Krieg sind nur zu bekannt .
Sie sind in seiner langen Dauer , in der Ueber -
macht der Gegner , in verschiedenen militärischen

fchlern
unld Sünden und in der vollständigen

rschäpfung des ' durch viereinhalb Jahre
Hungers und Elends zermüvbten Hinterlandes
zu suchen . Vor allem aber . darin , daß die Sieg -
friedler die Dauer des Krieges durch ihre im -
periälrstischen Kriegsziole ins unendliche ver¬
längerten und jeden Versuch der Sozialdeiiiö -
trotte , durch einen VcrständigungSfrioden . die
Niederlage zu vermeiden , als „ Landesverrat
vereitelten . Wie kreischte die ganze bürgerliche
Preßmoute aus , als die Sozialdemokratie mit
ihren Bemühungen einsetzte , durch rechtzeitige
BeendiWng des Krieges Land und Volk zu
retten : seither iväre man glücklich gewesen ,
wenn die • „ landesverräterischen " Bemühungen
uirserer Partei Erfolg gehabt hätten ! Wenn der
reichsdeutschen Sozialdemokratie ein Borwurf
gebührt , so ist es der , daß sie bei Kricgsbeginn
und auch noch vicj später zu sehr der künstlich
erzeugten Massenpsychose unterlag und nur
allzu wenig sich im Sinne jenes „Landesveri
rates " betqttgte , der allein imstande gelvesen
wäre , die Katastrophe zu mildern . Dasüh
erntete sie den Dank dct Kriegsverbrecher , die

zuerst ihre eigene teuere Person in Sicherheit
brächten , u>n danm aps dgm Hintechalte ihre
giftigen Pfeile abzuschießen . Sie fanden bei
den nationalistischen Parteien , die nach einer

Rechtfertigung für . ihre Kriegstreibereien
suchtem sowohl in Deutschland als bei uns nur

allzu willige Helfer ! Allzulange dauerte der

verlogene Kampf , allzulange durften alle der
- deutschen Republik feindlichen Blätter die

lumpige Verleumdung verbreiten . Erst als der

völkische Professor Cos ; in a n n, der Redakteur
der „Süddeutschen Monatshefte " , mit sozu -
sagen historischen Gründen die Dolchstoßlegende
zu beweisen suchte und der Genosse G r ' u b c r
ihm in der „ München « Post " dafür bewußte
Geschichtsfälschung vorwarf , kam die Sache vor
das Gericht . Der freche Geschichtsfälscher zeigte
sich beleidigt und beklagte den Genossen Gruber ,
der in mehrwöchiger Verhandlung vor dem
Münchener Amtegericht den Beweis für die
Verlogenheit der Dolchstoßlegende antrat .

Das bereits gemeldete Urteil kann nicht
überraschen . Es hat genrteilt , wie ein bayrisches
Gericht und wie deutsche Klassenjustiz nicht
anders urteilen konnte : es hat den Genossen
Gruber zu einer maßlos hohen Geldstrafe vcr -
donnert . Immerhin mußten selbst diese
Schurken von Richtern in der Urteilöbegrüu -
dung zugebe », daß Professor Coß -
m a n n G c s ch i ch t s s ä l s ch u n g c u g r ö ß-
t c n S t i l s begangen habe , nur wollen
sie nicht zugeben , daß er sie bewußt be-
gangen habe . Sogar dieses Gericht mußte an
der Zerstörung der Dolchstoßlegende mit -
arbeiten und mußte zuaeben , daß die „ groß -
industrielle Arbeiterschaft " wie auch die Masse
der Volksgenossen den Zusammenbruch und die
Niederlage nicht gewollt hatten . Auch könne
keinePartei als schuldig am Zusammen -
bruch feststellbar gemacht werden . Da alles dies
Eoßmann behauptet hatte , so ist das Urteil
widcr Wollen der Richter eine moralische
Niederlage für ihn und die Dolchstöszlergildr .
Aver nicht allein in dieser Urteilsbegründung
liegt der politische . Erfolg dieses . Prozesses , .aljj
vielmehr im Verläufe des - Prozesses , - der - vi *
aufgeblähte Schwindelblase zum Platzen gc-
bracht , hat .

Angesichts der klaren Sachlage , kannman
nur staunen über die Verbohriheit . und den

Unverstand , die sich in den , Figuren der . vor
den Schranken des Gerichtes austiiarschicreudon
Offiziere , Generale und Konteradmirale spreiz -
teil und die noch jetzt die Lage Deutschlands
im Kriege nicht begreifen wollen . Einige wenige
Ziffern müßten genügen , um de » bösartigen
Wahn der Dolchstoßlegende zu heilen . Die
Ententemächte umfaßten gegen Kriegsende
dreißig Staaten mit 1- 400 Millionen Ein¬
wohnern und 41 Millionen Soldaten , und
Amerika konnte noch unbegrenzte Reserven
liefern . Dit Mittelmächte dagegen waren nur
v i er Staaten mit 160 Millionen Einwohnern
und 22 Millionen Soldaten . Die Entente -
statten waren mit Rohstoffen , Kriegsmaterial
und Lebensmitteln reich versorgt , während Lei
den Mittelmächten an allem größter Mangel
herrschte . Ueber die Zahl der deutschen U- Booic

herrschten phantastische Vorstellungen , in Wirk¬
lichkeit hatte Deutschland bei Kricgsbeginn nur
27 U- Boote . Erst im Juli 1918 war ihre Zahl
auf 113 gestsegcn . Um die nötige Munition
zu erzeugen , mußten überall die Glocken von
den Türmen , die Klinken von den Türen ,
die Kessel aus den Küchen genommen
werden . Die Bevölkerung aber mußte
sich mit Hemden und Kleider » ans

Papier , mit Speisen ohne Fett , ohne Fleisch ,
ohne Milch und ahne Zucker begnügen .
Aber die Zeugen , die Professor Coßiiiann in
dem Prozesse auftreten ließ , diese sich blähenden
Lassen , entblödeten sich nicht , auch jetzt glauben
machen zu wollen , Deutschland hätte - umter

ihrcr , glorreichen Führung über Liese Welt von

Feinden den Sieg davongetragen ,
'

wenn der

Krieg nur stach ein Weilchen länger . gedauert
hätte . In . ihren uniformierten Gehirnest hat
kein anderer Gedanke Platz , als daß Per End -

sieg hätte errungen wenden können , wenn das
Volk nicht „verhetzt" worden Iväre . Nicht ein -
mal heute noch bedauert diese Sippe das jähre -

lange nutzlose Opfern von Menschenmassen , sie
haben nichts gelernt und nichts , vergossen und
wären heute , genau wie danMs , ohne Skrupel
bereit , die ' Menschpn inund ' Verderben zu
jggen . In i der Verhandlung kam zutage , daß
es Soldaten gab , die , uminicht , zu den Schrecken
der Front . zurücktehren zu müssen, - sich selbst
mit Geschlechtskrankheiten infizierten . Anstatt
zu begreifen , daß . schon der . höchste Gxad . der

Verzweiflung zur Äusfühyung solcher Taten

gehört , fanden Coßmamis Osfizierszeugen
dafür keine andere Erklärung als „Verhetzung "
Sie mußten ja nicht in Granatlöchcrn in stau -
Inger Todesgefahr liegen und von Leichen vcr -
seüchtcs Wasser trinken , sondern konnten sich
an vollbelädcncn Offizicrstafcln . weit vom
Schuß ) wohl sein lassen . O, es war eine

würdige Galeric von Heim - und Etappen -
lricgern , die im Prozeß nacheinander vorüber -

zogen . Leute , die nichts als Kommandieren
gelernt haben , geistige Fatzkcs , denen jedes
Menschlichkeitsgesühl abgeht und die für die
todwunden Herzen der verzweifelten , ihrer
Söhne und Gatten bcraubien Frauen nicht das
leiseste Mitgefühl haben . . Noch heute sind "sie

entsetzt über die „ Jammerbviefc " der «Krieger -
frauen , die nach ihrer Meinimg zur Schwächung
der Kricgsfreuidigkeit beitrugen .

Der Prozeß war eine blutige Groteske ,
eine höllische Satire . Ein Sozialdemokrat war
von einem Dolchstüßlcr geklagt , der selber vier -
einhalb Jahre die Bannmeile seiner Heimat¬
stadt nicht verlassen hat , in Wahrheit saßen
die Dolchstoßlüge und ihre verlogenen Pro¬
pheten auf der Anklagebank . Diese Lüge vom
Dolchstoß wurde erbarmungslos zerpflückt und
den Hazavdeuren des Weltkriegs wurde der
Nimbus vom Haupte gerissen . Nach dieser Rich -
tung hat der Prozeß trotz des Schandspruches
der Richter voll seinen Zweck erfüllt .

MWnd , der Sozialismus und die

Milchen Methoden .
Das Ergebnis der Arbeiterdelegatione « nach Rubiand und ihre

Aus ! chrotu «g durch kommunistische Partei und Presse .

Die Arbeiterdelegatione » nach Rußland ha -
beu begreiflicherweise unter der Arbeiterschaft
Interesse gefunden und s» wnrden vielfach , nicht
zuletzt aber infolge der Reklame , die die kommu¬
nistische Partei und Presse mit der Reise , mit
den Funkmeldungen und mit der Rückkehr der
Delegierten machte , die. Berichte , die die Heim -
gekehrten erstatteten , mit mehr oder ivenigcr
großer Anteilnahme der Arbeiterschaft erwartet
und entgegengenommen . So weit ist also den
Kamummste » -- - und das wußten wir voraus
— dieser Plan gelungen , -ssZa weitere Wir¬
kung aber ist — worüber wir allerdings auch
leinen Augenblick im Zweifel ivaren — ganz
anders ausgefalle q, als sich die Kom -
muuiste » das vorgestellt hatten : die . Berichte der
Delegierten sind für die kommunistischen Partei -
bedürsnisso so dürftig und armselig , daß trotz
größter Aufmachung in Versammlungen und
Zeitungen nicht nur nicht annähernd die Partei -
kommunistische Avsicht , sondern eher ihr G e -
g e n t c i l erzielt wurde .

Das gilt vor allem von dem Berichte B a ch-
nullit « , von dem sich die kommunistische Par -
tei tvohl eine bolschewistische Agitationskauvnade
in Nordwestböhmen versprochen hatte , der aber
in Wirklichkeit die kleine Menge kommunistischen
Pulvers , die er in Rußland gefaßt hatte , sehr
bald und für kommunistische Parteizwecke höchst
unwirksam verschossen hat . Der zusammen -
fassende Artikel Bachmanns , den wir wortwört -
lich abdruckten , ist sowohl dort , wo er tatsächlich
von ihm Gesehenes verzeichnet , als auch dort ,
wo Bachmann nur seinem halbkommunistischen
Herzen Lust macht , für die kommunistischen Pro -
vagandawüusche so kläglich und vielfach auch
schädlich, daß man die b i t t e r e E n t t ä u -
schung begreift , die jetzt in den kommunisti -
scheu Parteircihen Platz greift und in den Spal¬
ten ihrer Presse zum Ausdruck kommt .

Wenn wir uns nun weiter mit den Delega¬
tionen und ihrem Ergebnis beschäftigen — über
die Zusammensetzung , Absicht und Durchführung
dieser Informationsreisen kann ja heute kein

Zweifel mehr bestehen — so geschieht das ans
folgenden Gründen : Wir wollen der Arbeiter -
schuft beweisen , daß all « Berichte der Nußland -
delegierten unsere Ueberzeugung von dem Wirt -
schastlichqn und politischen Zustand Sowjetruß -
lands nur bestätigen ? daß dort nach dem Sturz
des furchtbaren absolutistisch - feudalen Regimes
durch eine grandiose bürgerliche Revolution ,
deren Vollstrecker die Arbeiter und Bauern wa -
« » . unter unsagbaren Opfern «in System auf -
gerichtet wurde , das mit Sozialismus
nschts gemein hat ; daß das Rußland von
heute trotz der Herrschast des Proletariats die
sich aber uns nur als - die Herrschast einer klei -
nen Schicht überdas Proletariat darstellt —
und bei Anerkennung aller sozialreformaiorischen
Fortschritt « und eines im vergleich zum alten

Rnßland gewaltigen kulturelle » Aufschwungs im
Wesen dennoch einbürger lich - kapital i -
st i s ch e r S t a a t i st und daß schließlich —

was - ja <einer der Hauptbeweggriiyde der kommu -
nistische » Spaltung des Proletariats war — dl «
Uebertragung der russischen « er -

chültiNss « und Methoden in ander «
Staaten weder nützlich , noch not -
wendig ist nnd daß die Nützlichkeit und Rot -
wendigle « dieser Nachabmnng und Uebertragung
von keinem Rußlanddelegierten behauptet oder
empfohlen wurde .

Auf diese Kardinalpunkte geht begreiflicher -
weise die „ International e", die dem Ar¬
tikel Bachmanns und unserem Kommentar fünf
Spalten widmet , überhaupt nicht ein . Sie gefällt
sich vielmehr in der Diskussion von Details , wo -
bei sie überdies , was leider bei der kvmmnnisti -
scheu Presse nicht mehr wundernimmt , auch vor
kleinen Verschiebungen und Verdrehungen nicht
zurückschreckt . Aber auch hier soll es für sie kein
Entkommen geben .

*
Rein formell — zu Kritikern über Forma -

litäteu sind ja die Kvmmutiisten besonders be¬
rechtigt ! — bemängelt die „ Internationale " , daß
wir den . Artikel Bochmanns „ reichlich spät "
und dann nur „i n K l e i n d r u ck" veröffentlich¬
ten , unseren Kommentar aber „i n große in
Drn ck" und in „ beinahe doppelter
Läng e" hielten . Diese » Betrachtungen allein
widmet die „ Internationale " , jedenfalls in Er -
lenntnis der Bedeutung des russischen Problems ,
schon eine dreiviertel Spalte . Wir
wollen damit rascher fertig , werden : Bachum » »
hat sich so wie alle anderen Sozialdemokraten , die
sich

* trotz der Aufklärung nnd Warnung durch
unsere Parteikörperschasten an diesen Rußland -
reisen beteiligten , jedes Rechtes seitens unserer
Partei begeben , und tvenn wir seinen Artikel
überhaupt nicht gebracht hätten , so hätte es ihm
auch recht sein müsse », zumal er nach seiner
Rückkehr noch mehr zu einem Werkzeug der koni -
munistischen Partei sich hergab : ganz zu schwei -
gen van der „ Internationa l e", die im
umgekehrten Falle höchstens de » Hinanswnrf
eines so undisziplinierten Parteimitgliedes als
„reichlich spät " beklagen würde . Der Unterschied
aber zwischen dem „Klein " - nnd „ Großdruck " —
auch hierin liegt wohl so etwas wie Sozialver -
rat — ist so gering , daß ihn die Arbeiter

- wahrscheinlich gar nicht bemerkt haben . Trotz -
dem hätten wir uns bielleicht über diese druck »
technische Angelegenheit vorher bei kommunisti «
scheu Redakteure » Rat geholt , wenn diese durch
ihre Methode , gegnerische Notizen unter der Vor «
spiegeln »» der vollständigen Wiedergabe
mir halb zu zitieren , sich nicht um den Rest
ihres Kredits gebracht - hätten .

Nun aber zu den sachlichere » Bemerkungen
der „ Internationale " über den Bachnmmi - Aus -
satz, den wir tvortgenau wiedergaben , mäh -
rend sich die „ International e" mit Pas- ,
senden Zitaten bescheidet .

Die „ Internationale " bemängelt zunächst ,
daß mir Bachmann , obwohl doch sein Urteil .
über Nußland „höchst vorsichtig , zu vorsichtig "
ist nnd „ausdrücklich alle Mängel des Systems
feststellt ", nicht mit allen sozialdemokratischen
Ehren behandeln . Darauf ist zu erwiedern :

Au dem, was in Bachmanns Bericht für
Rußland weniger günstig ist , trägt nicht etwa die .
„sozialdemokratische " Einstellung Bachmanns ,
sonder » Rnßland schuld , das so viele Schön - i
heitsfehler hat , daß nur ein notorischer Lügner ,
alles Schwarze rosigrot zu malen imstande wäre : !
daß Bachmann nicht alle , sondern » ur einen
kleinen Bruchteil der Mängel feststellte, !
haben wir in unserem Kommentar zu seinem
Artikel durch Tatsachen bewiesen , die wir henke ■
noch um einige vermehren wollen . Aus allen i
Schilderungen und Ansichten Bachmanns spricht
Naivität . Seine naiven Ansichten jedoch
über die politischen Tendenzen der russischen Bol -
schcwiki haben ihm eine scharfe Zurechtweisung
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durch die „ Internationale " eingetragen , die ihn
schon noch zwingen wird , seinen ganzen alten
Adam abzustreifen . Da heißt es nämlich :

„ Er ( Bochmann ) glaubt z. B. den von der
Sowjetregicrung im Anfang angewendeten
Terrorismns nicht rechtfertigen zn tonnen . . . Er
erweist - sich in dieser Frage als 2 0 j i a I b c m o»
trat n 11 c x. 2 d) u t c, der noch gewisse d e m o -
kretisch - pazifistische Vorurteile hat .
Das drüitt sich auch in seiner Annahme ans , wo-
nach inan in Rußland vielleicht tuieder zu Mit -
Icln bürgerlicher „allgemeiner " Demotrntic Über -
gehen Ivürdc . "

Ja , wenn Bachmann tvirklich so naiv war ,
zu glauben , daß die Komnuinisten auch nur da -
ran deuten , jemals , solveit es von ihnen abhängt ,
in Rußland ' von der Diktatur zur Demokratie zu
gelangen , so hat er sich eben gründlich getäuscht .
Und tvenn er sich wirklich noch als Sozialdemo¬
krat fühlt und sozialdemokratisch denkt , so müßte
Ott jetzt in der „Internationale " , die ihm doch
sicherlich die Spalten Lssnct , erklären , daß er das
russische Svwjelshstcm , da es die V e r e w i -
gung der Diktatur bedeutet , ablehnt .
Wo aber , frage « wir , spricht Bachmann in sei -
nem Artikel , der den von der Sowjetrcgierung
„ im Anfang " angewendeten Terroriänms nicht
rechtfertigen kann , wo spricht Bachmann , der
doch „ausdrücklich alle Mängel des Systems "
feststellt ,

wo spricht . Bochmann und wo spricht die,Hn -
lcrnatloualc " von dem Terrorismus , der nicht
nur „ im Anfang " , sondern auch alle die Jahre
nachher bis zum heutigen Tage in Rußland an
der Tagesordnung war ? Von dem TerroriS -
mns , der heute noch hunderte , nicht Bürger ,
sondern Sozialisten , nicht . Kapitalisten ,
sondern Arbeiter , in den Gefäng -
ii i s s c n festhält , martert und ver¬
kommen läßt . Warum kein Wort von de «
Solowotzki - Jnseln und von » Zucht -
Haus in Tobolsk , über deren geradezu
entsetzlichen Zustände gerade jetzt wieder em-
störende Dinge bekannt werden (die wir deu
Arbeiter » schon in den nächsten Tagen in allen
Einzelheiten erzählen werden ) ? ! Warum kein
Wort von den Verfolgungen politisch
andersdenkender sozialistischer Arbeiter ? Kein
Wort davon , daß das bloß « Bctenntnis zur So -
zialdcmolratic in Rußland genügt , um bestraft ,
eiugclerlert , verbannt zu werden ? Taufende
solcher Opfer schmachten in den russischen Gr -
säugnisse », und weint diese Armen nicht auch
heute noch täglich neuen Zuwachs bekommen ,
so deswegen , weil die Furcht vor den Folgen
den Mutigen entweder schon das . Rückgrat ge-
brachen oder tvciiigstenü den Mund verschlossen
hat !

-i-

Wenn also Bochmann zur Freude der „ In -
ternationale " schrieb , nach seiner Meinung sei es
für die Arbeiter in Rußland besser
als - in den anderen Ländern , so ist däS vor
allem , soweit eS ehrlich ist , nur so zu erklären ,
daß Bachmann an all dies nicht gedacht hat und
daß er , obwohl er oder vielleicht weil er eben
ein solcher Sozialdemokrat ist, sich drei Wo¬
chen lang selbst in Rußland als freier Mensch
fühlen konnte . Lebte er ständig dort , ohne sich
das Recht der freien Meinungsäußerung , von der
er als Sozialdemokrat einen so umfangreichen
gebrauch macht , vollständig abzugewöhnen ,
wurde er sehr bald anderer Ansicht werden .

Die „ Internationale " behauptet , Bachmann
hätte die Frage : „Besitzt die Arbeiterklasse in
Rußland die politische Macht " mit Ja beant¬
wortet . Wir finden zwar diese klare Antwort
bei Bachmann nirgends . Gewiß ist aber der
Sinn bejahend . Run , wir haben es nie und
nirgends geleugnet , daß in Rußland die ' Arbeiter -
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Die Goldwäscher am Klondile .
Roman aus der Zeit der großen Goldfunde

in Kanada und Alaska

2 von Emil Droonberg

Es entstand eine Stille , die die öde Stim -

mung in dem Lokal fast fühlbar inachte . Draußen
hörte man die Windstöße an dem Hause rütteln .
Bald wurde sich das Bilid ander ». Der kom-
mende Winter meldete sich bereits an . Binnen

kurzem mußten die Goldgräber von ihren Claims
und die Prospektoren ( Goldsucher ) aus ihren
entlegene » Felsentälern zurückkommen , um in
den elenden Behausungen , zttsannnengepfercht
hinter Verschlüge », deu langen , traurigen Win -
t «r in der „ Stadt " zu verbringen . Daten würde

sich der MÄamut - Salon füllen , die Paare in
dem Tanzraume durcheinanderstampsett , die

Roulettekugel springen , die Champaanerpsropsen
timllen und Karten im Pharaospiol stiegen
Wer ivullte es den Männern verargen , oder es

gar unbegreiflich finden , wenn sie nach mottete -

stmger Einsamkeit und Entbehrung , harter Ar -
beit und dürfigster Nahrung hier in ein « »
Taumel tollster Vergnügungen die Stintssstnnig -
kelt des Lebens während der langen Winter ,
moimte tveuigsteiiis auf Stunden vergessen woll -
tcn . Freilich , am Endo des Winters ivürden si «
dann obne einen Cent und wahrscheinlich noch
mit Schulden im Store wieder hinausziehen aus

ihre Claims oder dem Laufe unbekannter Berg -
bache folgen , um dort Gold und andere Metolle

zu suchen" Aber >vas tat das ? Es ging sa gar
nicht anders . Und einmal würde man doch den

großen Fund machen und als rocher Warnt

nach Hause zurückkehren . Das Gold war da, dar¬

klaffe in der Revolution die politische Macht er¬
griff . Nur daß eben diese Macht seither längst
zur H e r r s ch a s t und Diktatur einiger ,
Weniger über die große Masse geworden ist ,
zur Diktatur über das Proletariat ,
durchaus nicht gebraucht im Interesse , sondern
gegen das Interesse des Proletariats , das zu
schweigen und zu gehorchen hat .

*

Doch nun zur sozialistischem Wirt -
s ch a f t s Ordnung in Sowietruhland . Hierüber
schreibt die „ Internationale " :

„ Wir Kommunisten haben niemals be¬
hauptet , daß der Sozialismus in Ruß -
land verwirklicht fft, ober wir behaupten ,
daß ein wesentlicher Unterschied gegen -
über der privatkapitalistischen Ordnung heute
schon besteht . "

Sieh doch , wie bescheiden ! Sonst heißt es
immer : Rußland — der erste sozialistische Staat !
Jetzt ans einmal sind nur „wesentliche " Unter - ,
schiede zwischen der russischen und der privat -
kapitalistischen Wirtschaft zu verzeichnen ! Doch
wohlan ! Wo sind diese wesentlichen
Unterschiede ? Die Internationale " beruft
sich auf — Bochmann , der von den für die (
Allgentciichest de «wendeten Ueberschüsseu au « den
russischen ProduktionLstätten spricht . Wir babc »
daraus schon erwidert , daß die Ueberschüsse in
Form von Steuern überall in die Staatskassa
fließen und daß da von einem „wesentliche »"
Unterschied zu allerletzt gesprochen werden kann ,
weil ja die U n t e r n c h m e r g c w i il n e, die
neben diesen Unterschüssen bestehen bleiben , auch
in Rußland sehr ,, >v e s e n t l i ch" sein müssen ,
weil sonst Tschiffcherin die auswärtigen Kapita .
listen mit seinem schon sprichwörtlich gewordenen
„ Bereichert E u ch! " vergebens icks Land gc-
rufen hätte .

Was die „ Internationale " als „ Soziali¬
st e r u n g" bezeichnet , ist nichts anderes als
Staatskapitalismus uife von diesem
ist nun erst festzustelle », ob er den Arbeitern jene
Vorteile bringt , die nicht auch in Staaten ohne
' Alleinherrschaft einer proletarische » Partei und
ohne kommunistische Gewaltmetbodeu zu er¬
reichen sind oder gor schon erreicht sind . Sahen
wir zu:

„ Die B e i r i e b e sind zu 90 P r o-
z e n t sozialisier t . " Das würde wohl hei¬
ßen , daß in Rußland zu Ig Prozent s o ; i a l i-
( tische Bedarfswirtschast herrscht .
Nach den ' Angaben Bochmanns gibt es aber —
waS die „ Internationale " natürlich verschweigt
— 110 . 000 Arbeitslose in einem einzigen Gou -
vernement !

Gibt «S vielleicht in Rußland keine Menschen
mehr , die der dringendsten Bedarfsartikel enl -
behre », so daß Hunderttausende feiern müssen ?

Die ' „ Internationale " ĝibt unS auch keinen
Aufschluß über unsere »Frage ? wer uitd unter
welchen Bedingungen der Arbeiter in

Rußland die Arbeitslosen unter st üt -

z u n g bezieht , welche Arbeiter und w i e-
v iele Arbeiter gegen Krankheit und Unfall der -
sichert sind . Dosiir befinden sich aber in der -

Sien Nummer der „ Internationale " , die über
von Bachmann berührte katastrophal «

Arbeitslosigkeit in Rußland schwei¬
gend hinwegleitet , gleich zwei Notizen über die
Arbeitslosigkeit in Deutschöster -
reich unter folgenden Titeln : „ Au » Renners
und Bauers Paradies " , „ Das Parodie « Otto
Bauers in Not " ! ! Die Internationale " stürzt
sich weiter aus die Feststellung Bachmanns , daß
die Arbeiter in Rußland „ nrcht übel dar -
an " sind , und fragt , von welchen kapitalistischen
Staaten man das auch behaupten kann . Run

über konnte kern Zweifel mehr bestehen . Man
hatte es ja auch schon gefunden . In Juneau und
Dyea und Nome . Freilich , es war dort nicht
Plaeergold , also frei in der Erde liegendes Gold
in der Form von Staub und NuggetS , sondern
es waren niedrigprozentige Golderze , an denen
den Prospektoren , wie sie hier m deu Bergen und
an den Flußläufeit herumkrochen , messt nicht
viel gelegen rst, weil ihr Abbau und ihr « Per -

arbeitnng Kapitalien erfordern , die sie nicht
aufbringen konnten . Aber man hatte doch schon
vielfach hier an de » zahlreichen CreekS und

Nebenflüssen des Klondik « und Jukon auch
Plaeergold gefunden .

Tatssende von Prospektoren lebten doch nur ,
freilich in den meisten Fällen recht armselig , von
den Erträgnissen chrer Goldwäscherei . Nur der

große Fund war noch nicht gemacht worden ,
aber niemand war mehr überzenat als d' e Pro -
spekwren selbst , daß er eines Tages kommen
würde . Wo ko viel Gold überall im Lande ver -

streut irmherlag , mußt « eS auch Stellen geben ,
>v» es in Massen angehäuft war . Und nachdent
man nun schon seit ztvanzig Jahren danach ge-
sucht hatte , konnte der Tag nicht mehr fern sein ,
an dem diese Stellen aufgefunden wurden .

Allerdings war das Land vo » einer Aus -
dehnung , daß man ganze Königreich « des alten

Europa hätte darin verstecken können . Llber wer
wollte saget », daß nicht schon morgen irgendwo
die Mutterccker , von der all da « Gold ursprüng -
lich gekonnt « » sein mußt «, entdeckt wurde ?

Und ttmßte es denn gerade die Btuiteroder
sein , die ein « neue Völkerwanderung von rund
mit den Erdball nach diesem Land « von Ei » und
Schnee veranlassen würde ? Nach diesem Lande ,
von dem die Leute , die es . kannten , behaupteten ,
daß Gott es vergessen habe ? Für den einzelnen
genügt « es doch schon , wenn er ein „Nest " fand ,
um allen Sorgen de « Lebens onthobe » zu sein .

denn : in Amerika find die Arbeit « , was Loh »,
Arbeltszelt und Lebenshaltung anlangt , weitaus
besser daran als die Arbeiter in Rußland oder
Deutschland oder Frankreich . Ja . die amerikani .
scheu Arbeiter genießen dabei noch eine gewisse
politische Freiheit, aus die die sowjetrnssischen
Arbeiter vollständig verzichten müsse ». Aber nie -
mattd wird behaupten , daß Amerika auf der
„ Bahn des Kommunismus " sei, dort wie in
Rußland sind die Arbeiter vor - Arbeitslosigkeit
nicht geschützt , hier wie Port stehen sie unter der

Gefahr der Entmenschlichung durch das Tay¬
lor s Y st c m, voii dam der Rußtanddelegierte
Schenk erzählte , daß es den Lehrlings « ,
schülorn im SowjetparadieL beigebracht
wird .

Doch Sozialversicherung , Lehrlingsurlanbe ,
Lehrlingsunterricht , Bildungsarbeit und knltu -
volle Umerziehung

sind nichts anderes als soziale Reformen ,
Wie sie mit demokratischen Methoden in allen
Staaten zu erveichen sind , ( übrigens verzeichnet
auch Mussol m solche Erfolge ) , urtsi viel¬
fach ohne Bolschewismus schon wei .
ter gediehen sind als in Rußland .

Warum aber schweigt die „Internationale "
genau so wie Bachmann , der gewissenhafte Prü -
ter Rußlands , was er von diesem ,/mf der Bahn
des Sozialismus befindlichen Land " von der
Frauenarbeit gesehen hat ?

Der Rußlanddelegierte Reinhardt ans
Niederhaölau hat an Ort med Stelle festge »
stellt , daß in Rußland Frauen in Schächten
und bei Koksöfen Schwerarbeit der -
richten und Nachtarbeit versehut ! Die
von Meinhardt in Rußland deshalb zur Red «
gestellten Sowjetsuuktionäre wagten es nicht ,
diese Tatsachen abzuleugnen ! Ein anderer
Rußlanddeleglerter , Bogel sang , wies aus
die kolossale Dissereuz zwischen den Löhneu
der gelernten und der ungelernten Arbeiter
in Rußland hin . Auch diese Tatsache wurde
nicht abgeleugnet , vielmehr durch Ausflüchte
antisoziale Tendenzen in der Lohnentwicklung
nur bestätigt , wie sie ärger in keinem jener
Länder vorkommen , die nicht protestieren ,
wenn mau sie als kapitalistisch bezeichnet .

Bon all dem weiß Bochmann nichts und er¬
zählt die ,Interna tionale " nichts . Sie berichtet
wohlweislich ihren Lesern auch nicht , daß

unser Genosse A ks amit sich an der Dele¬
gation beteiligen wollt «, wenn er bei eigener
Deckung der Kosten durch ' Arbeit sechs Mo .
itate in Rußland hätte zubringen dürfe » und
daß man chn wegen dieser Bedingungen an

der Resse nicht teilnehmen ließ .
Da nur ans diese Heise , durch uuab -

hängt a e Erforschung der iowjetrusflschen
Verhältnisse und in einem der Größe des Pro -
blems wie d«S Lande « halbwegs entsprechen -
de » Zeitraum ein verlä - licheS Urteil möglich
wäre , die Kommunist « - aber diese Urteils¬
bildung verhindern , so ist klar bewiese »,
daß sie, die den Arbeitern die Wahrheit über
Rußland zu berichten vorgeben , die Wahr -
heit über Sowjetrußland fllrch -
ten .

•

Und diese Wahrheit lautet :

Sowjetrußland ist ein unter der Herr -
schast einer Minderheit stchendes
Land , dessen Machthaber durch blutigst « Gi -
Walt ein Hnudertmilllonenvoll wieder um die
endlich errungen « Freiheit brachten und mit der
skrupellosesten Diktatur jede mißliebige Mei -
nungSäußcrung unterdrücken .

Mit diesen ungeheuren Opfer « erkaust sich
Rußland soziale Reformen , wie sie auf

Und solche „Nester " waren gefunden worden und
würden immer wieder gefunden werden . Jeder
rechnet « damit , daß ihm demnächst ein solches
Gluck zuteil Werden würde . Auf diese Aussicht
hin hungerte man , fror und grub w der Erde ,
bis die Knochen steif wurde » , und nur die un¬
geheure Ermüdung erzwang in der Nacht den
Schlaf trotz der Pein der schmerzenden Glieder .

Der Klavierspieler hatte wieder in die
Tasten gegriffen . Keine banale Tanzweis « dies -
mal . ES rauscht « und sang und klang unter sei -
neu Händen . Er schien seine Nmgoomig völlig
vergesse » zu haben .

Und wie konnte er sviolen !
Die Tön « nahmen Gestalt an . Man suhlte

sich draußen in der großen , frossstarren Einsam -
keit , eingeschlossen von eisbedeckten Bergen , über
denen nnboweglich der kalte Mond schwebt «. Und
die Stille der Nacht , die man fast greisen konnte .
Nur von Zeit , zu Zeit wurde sie zerrissen von
dem unsagbar traurtg klingenden , langgezogenen
Gohoul eine « herumstreifenden Wolfes , . das

irgendwoher durch ein gleiches Geheul beant¬
wortet wurde ; oder durch das schrill «, katzenartige
Geschrei eines Luchses . Man sah sich am Lager ,
sauer mit einer Schneewmrd im Rücken , die die '
Wärme zurückstrahlen sollte , während hoch oben
in der gefrorenen Luft das Mondlicht gelb , rot
und blau leuchtende Lanzen über den Himmel
schoßt

. Das sah mau und fühlte man . Hunger und

Einsamkeit und kalten Sternenglanz .
Und dann änderte sich plötzlich das Thema .

Ein «. wehe Sehnsucht klang aus den Tönen . Di «
Schissucht nach einem Heim , nach einem tvauli -
ckten. Feuer im Herd , mit lieben Gesichtern um
sich — und das Rittgett um das nackte Leben vor .
tibar , und der Katnpf um das verfluchte Gold ,
da « der Teufel in der Erde dieses lallen Nord -
ländiS verborgen hatte !

. Ein neuer langer Hustenanfall zwang ihn

XZt aAjjtmvci xvam»

dem Wege der sozialen Demokratie fast Überall
mindesten » ebenso zu erlangen oder schon er -
langt find , so daß die Arbeiterschaft der ganzen
Welt den Bolschewismus ablehnen muß !

Wirtschaftlich herrscht In Rußland
ein Staatskapitalismus , der Privat -
kapitalisten ins Land ruft , ohne auch nur eine
der Erscheinungsformen der kapitalistischen Wirt¬
schaft , vor allem Krise und Arbeitslosig -
keit , meistern zu können .

Die nichtrnsflsche Arbeiterschaft erkennt trotz¬
dem au , daß in Rußland ein aus der Revolution
geborener Staat von Arbeltern und Bauwn um
dl « Erhaltung seiner Existenz und um sozialen
und kulturellen Forsschritt kämpft , ist aber nach
allen Berichten , die aus Rußland kommen , um
so mehr davon überzeugt , daß dl « bolschewlsti -
scheu Methoden aus die ökonomische «, politischen
und sozialen Verhältnisse anderer Länder nicht
zu übertragen find . AI « ein freie « Land der Ar -
bester und Bauern aber wird das Proletariat
Rußland «rst dann betrachten können , bis die
Berfolgungen Andersdenkender
ein Ende haben undbis de « schwach -
tenden Arbeitern und Sozialisten
die Kerker sich öffnen , mit denen
die russische « Diktatoren die rns -
fische Revolution für immerwäh -
rende Zeiten geschändet haben .

Der ftöndlge Auslchutz belchlub -
mlösigz

Für gestern nachmittags war der Ständige
Ausschuß des Abgeordnetenhauses und Senates
einberufen , der gemäß § SS der Berfassungs -
Urkunde in sonst parlamentsloser Zeit tagt oder
vielmehr tagen soll . CS ist charakteristisch , daß
man auch auf die Tageorvnung des Ständigen
Ausschusses Jmmunttätsangelegcnhei -
ten setze» zu müssen glaubt . Dt « Auslieferung
oppositioneller Abgeordneter scheint eine der
dringendsten Sorgen der allnationalen Regierung «-
machet zu sein , toas wir twch an anderer Stelle
zeigen. Den zweiten und letzten Punkt
Tagesordnung bildete eine Vorlog « über gewisse
Aendermigen des Strafrechtes . Für die
Schlamperei der Koalitionsabgeordneten ist eS be¬
zeichnend , daß von den Abgeordneten und Seim -
toren der sechs Koalitionsparteien einschließlich de »
Borsitzenden TomSZek nur d r e i anwesend waren !
Bon der Opposition waren fünf Vertreter

erschienen . Unter diesen Umständen war an eine
Sitzung nicht zu denken und Tomökek schickte die
Gekommenen wieder heim . Den „ wahren " Grund
aber für den Nichtzusammentritt der Sitzung des
Ständige » Ausschusses erfährt umn aus dem Be -
richt der „Parlamentskorrespondenz " . Da Hecht¬
es : „ Der Ständige Ausschuß des Parlaments hielt
gesteint keistt Sitzung äb , weil beide Häuser bereits •

einberufen sind . . . "

*

Im Parlament drängt sich die Frage des
Kammerpräsidiums immer mehr,n den
Vordergrund . ES ist Tatsache , daß die koalierten
Parteien unter Umständen bereit sind , To ml -
! ek wieder zum Hauspräsidenten zu wählen ,
nebenbei gibt es aber auch eine Kandid tur des

gewesenen Innenministers Malypetr auf das
Präsidium .

Gesteint nachmittag fand der erst « Mini -
sierrat der neuen Regierung statt . ES wurde
Uber die Frage des RegterungSpro »
grammS gesprochen .

Die Tagesordnung der ersten konstituierenden
Sitzung des Abgeordnetenhauses , welche

Mötzlich , wieder abzubrechen . Die roten Fleche in

seinem Taschentuch « waren diesmal größer .
Eimes der beiden Mädchen , die vocher zu¬

sammen getanzt hatten , trat zu ihm .
„ Du packst morgen deine Sachen ) - Pat

ÜMotth ! " sagte es in einem Ton « des Mitleids ,
aber bestimmt . „ Du darfst keinen Tag länget:
hier bleiben . Der Winter kommt und er tötet
dich. Der . Fluß ist noch offen . Ich weiß imen ,
der tttotgcit in einem Boote den Lewis * ) hinauf -

fährt bis zum Lindeman - See und von dort nach
dem White - Pah . Er wird dich mitnehmen , wenn
ich mit . ihm spreche . Ihr werdet die Pässe durch
da « Gebirge erreichen , noch che sie verschneit
sind ttnd gerade noch zeitig genug m Juneem
eintreffen , mit den letzten Dämpfer dieses
Jckhres nach San Franziska zn benutzet ». "

„ Gcht nicht , Peggy, " ertviderte der Manu ,
den sie Äalonv genannt hatte . „Ich kann nicht

fort von hier. ' '
Und im Flüsterton setzte er dann hitau :

„ Ich habe eine Stelle gefunden , wo ich sicher
bin , daß sich Gold findet . Ich konnte nur nicht
tief genug groben , « tut ich hielt eS nicht aus .
ES wurde zu kalt und der Platz war sehr zugig .
Aber wenn ich im Frühjahr " wieder hinaus - ,
kamt "

„ Das sogt ihr alle . Im Frühjahr , pshaw !
Ich kam » nicht einen , der nicht sicher wäre ,
einem reichen Fund auf der Spur zu sein . Und
eS ist doch alle « . Täuschung . Aber auch wenn es

so wäre , so kannst du nuht warten bis zum
Frühjahr . Der Winter bringt dich um. Geh '
fort und komm ' im Sommer wieder , wenn du so
fest an dein Gold glaubst . "

*) Der Jukon heißt von seiner Quelle bis nach.
Dawson LcwIS - RWer.

(Fortsetzung folgt . )



12. Dezember 192h ,

Donnerstag , den 17. Dezember , 11 Nhr
vormittags stattfindet , lautet :

1. Eidesleistung der Abgeordneten ;
2. Wahl des Borsitzenden ;
. 1 Wahl der vier Blceprästdcnten ;
•1. Wahl von 10 Zchristsilhrern und 4 Ordnern .
5. Bericht Uber die Tätigkeit des Ständigen Aus¬
schusses.

Dieselbe Tagesordnung weist ive erst « Sitzung
des Senates ans , welche am selben Tage um
vier Nhr nachmittags stattfindet .

Ein trauriger Ruhm . Das neue Parlament
ist noch nicht zusammengetreten , der JmmumtätS -
anSschuß des tieften Parlamentes existiert noch
nicht , aber schon liegen fünf Gesuche um Ausliefe -
rung der ucugewählten Abgeordneten im Kam -
merpräsidium vor . Das P r il v o Lidu " konsta¬
tiert hiezu : „ DiL Immunitäten haben die Arbeit
des alten Hauses beendigt und werden Wahlschein -
lich die Tätigkeit deS neuen Parlamentes eröff¬
nete Der Jnttnunttätsansschuß loird wiederum
der fleißigste und regste Ausschuß des neuen Par -
lomenteS sein . " Es ist verwunderlich , daß das
„ Prjvo Lidu " nicht ein Wort der Kritik für die
Betriebsamkeit der Staatsanwälte , die fichtfm Aus -

liefenmgsanstzchen um Abgeordnete die Finger
wund schreiben , findet .

Stivins Alibi . Im Leitartikel des „ P rä vo
Lidu " führt Josef S t i v i n aus , daß die sozial -
demokratische Partei nicht mit übertriebenen Hoff -
nun gen ins Kabinett getreten sei. Sie hat diesen
Schritt nicht ohne eine gewisse lleberlegimg und
Diskussion getan . DaS erste Wort , das aus
ihrem Munde bei der Frage des neuen Kabinetts
fiel , war die Anfrage an die K o m m u n i st e n,
ob sie zur Bildung einer sozialistischen und bäuer¬
lichen Majorität beitragen wollen . Das zweite
Wort , das an der Schlvelle der Verhandlungen
mit dem Ministerpräsidenten Lochia vorgebracht
wurde , war die Empfehlung , zuerst die Schaf -
fnng eiires Kabinetts aus der tsche -
chischen und deutschen Bourgeoisie
mit den verschiedenen klerikalen Parteien zu ver -
suchen . „Unser Standpunkt zur allnationalcn
Koalition — schließt Stivin seinen Artikel — ist
bekannt . Wir betrachten sie nicht als ein ideelles
Gebilde . Es wäre fiir de » Staat auf die Dauer
nicht gesund , wenn sich Verhältnisse entwickeln
würden , in denen eine einzige Kommnation eines
swrlamentarischen Regimes möglich wäre und
wenn sich in den politischen Parteien der Wer -
glaube entwickeln würde , daß sie im Kabinett ein
für alle Mole unersetzlich sind . Wer heute gab es
keine andere Wahl und werde es auch für
absehbare Zeit nicht sein . Die Frage

t der Teilnahme oder Nichtteilnahme an der Regie -
rung hat bereits aufgehört , bei den sozialistischen
Parteien eine strittige taktische Frage zu sein . Und
in der ganzen sozialistischen Welt werde sie rein
nach der Zweckmäßigkeit itnd dem Borteil der ar -
bellenden Klasse beurteilt . Falls sich dieser Weg
ungangbar zeigt , hindert uns nichts , daß wir in
jedem gegebene » Moment einen an -
deren Weg w nhle

Sie rauicn um die Ministerportefeuilles wie

Hunde um Knochen . Anläßlich des Kampfes um
d ' s Esienbahnministcrium findet das „ Pravo
Lidu " endlich einmal Worte gegen die „bratet -

Nationalsozialisten . Es erklärt , es leugne nicht ,
daß mau sich bemüht habe , dem „brüderlichen Re -

gime ans den Eisenbahnen ein Ende zu machen ,
und daß man — so hofft man — von den Syrn -
pathien der gairen Oeffentlichkeit begleitet lue che .
Uetzingens in keiner Partei wuchern so viel Sine¬
kuren . wie in der P rtci des Herrn Franke und
Genossen . Die Brüder raufen sich dort um
MinistcrportcfcuillcS wie Hunde um Knochen .

Ein Ruf nach neuen Methoden , der in der
Koalitionswüste wohl verhallen dürfte , findet sich
im ,,N a r o d » i Osvobozen i ". Das Blatt
der Legionäre sogt , daß die Opposition nunmehr
nicht in eine » antistaatlichen Sack
geworfen werden könne . Mit den aktivistischen
Elementen aus ihrer Milte werden Beziehungen
angeknüpft werden . Und wenn von ihnen keine
Abstimmung verlangt werden wird , wird chr
Bestreben den Gegenstand der Tagesordnung
sachlich zu Prüfen , geweitet werden . Diese Mit¬
teilungen , die das Blatt vom Mimstervräsidenten
erhalten haben will , feie « ein neuer Beleg, daß
die Mitarbeit mit einem gewisse » Teil des beut -
fchen Lagers wirklich heranreift , und es an der
Zeit sei , daß über deren Voraussetzungen ernst
erwogen werde . Die Wahlen haben gezeigt , daß
die Leitung der nationaldemokratischeit Partei
mit ihren demagogischen Schlagworten gründlich
abgetan wurde , daß nämlich im nationalen tsche¬
choslowakischen Staat kein Deutscher im Kabinett
sein dürfe . Obwohl es unglaublich ist , wurde
Äramar ' Nationalismus in dieser Form bei den
Wahlen tatsächlich dargelegt und für einen Ger -
manophilen jeder erklärt , der den Deuffchen die
Teilnahme an der Regierung zilerkannte , zu der
die Verfassung jede »«, der die Regierung unter «

En
will , den Weg öffne . Dos Blatt kann aber

seinen Pessimismus nicht unterdrücken ,
es sagt am Schluß : Wenn die Ankündi¬

gung neuer Methoden nicht nur ein Versprechen
bleibt , kann man , falls sich in der neugewahlten
Kammer genügend Abgeordnete finden , die den
kundgegebenen guten Willen des Sprechers der

Regierung zu begreifen verstehen werden , er -
warten , daß nun auch eine Zeit zu einer besseren
Geltendmachung der öffenltichen Meinung und
der unpolitischen ArbeitSgrnPven kommen wer -
den . die nicht nur ein Interesse an einer öffent¬
lichen Sache , sondern auch den Willen der Mit -
arbeit haben .

Seite 8.

Die Regierangsbildung im Reiche .
Lerhandlungsberettlchalt der Sollspartei .

Berlin , 11. Dezember . (Eigenbericht . ) Der
Reichspräsident empfing heute wieder die Führer
der ReichStagSfraktionen und hatte uilt ihnen
kurze Besprechungen . Er hat jetzt die Absicht, sie
zu gemeinsame » Beratungen zusammenzuführen ,
bevor er einem Politiker den Auftrag zur Regie -
rungsblldung gibt .

Große Wichtigkeit legt man dem Empfang

*

Deutichnationale Krawalle im
preudiichea Landtag .

Berlin , 11. Dezember . ( Eigenbericht . ) Im
preußischen Landtage kam es heute zu erregten
Lännszenen . I » der gestrige » Sitzung hatte der
Ministerpräsident Genosse Braun ans die
Acußerniigei » verschiedener Abgeordneter , daß die
deutsche Wirtschast nur gesunde » könne , wen »
mehr gearbeitet würde , erklärt , daß in sehr vie -
len Kreisen gerade diejenigen mehr Arbeit von
anderen verlangen , die selbst an » wenigsten leiste -
ten . Heute behaupteten nun die Deutsch »«-
tionalen , daß sich diese Bemerkung ans die Bau¬
ern bezöge , • denen Braun Faulheit vorwerfe .
Als der Ministerpräsident sich gegen diese dema¬
gogische Verdrehung seiner Aougerungen wandte ,
verursachten die Doutschiiationalen einen derar¬
tigen Krawall , daß die Sitzung aus zehn Minuten
unterbrochen werden mußte . In der Pause wäre
es fast zu Haiidgreiflichkellen zwischen den So -
zialdemolratcn und den Deutschnationalelt ge-
kommen . Nach Wiedereröffnung der Sitznilg
wies Braun an Hand der Slciiograinnie nach ,
daß er die Bauern nicht mit einem Worte als
faul bezeichnet habe .

*

Sin Miihriger Fememörder .
Der völkische Abgeordnete Wullc schwer kompno -

initiiert .

Berlin . 11. Dezember . ( Eigenbericht . ) Bor
dem Schwurgericht in in Berlin hatte sich heute
der vMischc Agitator Gruettc - Lehder
loegen Mordes zu verantworten . Der Angeklagte ,
der heute erst 19 Jahr alt ist , gibt zu, einem
Gesinnungsgenossen mit Namen Heinz Dam -

des Führers der Deutschen BoUspartei Dr .
Scholz bei , der dein Reichspräsidenten erklärte ,
daß die Deutsche Volkspartei auch angesichts der
gestern bekanntgcgebenen Mindestforderungen der
Sozialdemokraten nach wie vor b e r e i t s c i, a n
den weiteren Verhandlungen teil -
z n n e h in e ii.

*

in eis vor zwei Jahren ermordet zu haben , weil
er sich als Spitzel in die Reihen der Völkischen
eingeschlichen hatte . Er behauptete , daß er seine
Tat im Einverständnis mit Den völkischen Ab¬
geordneten Wullc und Konsorten begangen
habe . In der Tot lagen bei den Slkten zwei
Empfehlungsschreiben , von denen das eine von
diesen . Herren v i e r Ta g « nach dem Morde
ausgestellt worden war . Allerdings erklärten
die Abgeordneten , daß sie von doiu Morde nichts
gewußt hätten . Der Angeklagte war nach der
Tot nach Ungarn geflohen , von wo er wegen
Raubmordes , nicht aber wegen politischen Mordes
ausgeliefert worden ist .

Das Gericht nahm Raubmord als vor -
-liegendes Delikt an , weil sich der Augeklagte
einige Sachen des Ermordeten angeeignet hatte ,
und verurteilte ihn zu acht Jahren Gefiiugnis .
Die Milde des Urteils erklärt sich ans dem Alter
des Mörders zur Zeit der begangenen Tat .

Drakonische Massnahmen gegen
Steuerhinlerziehnngen .

Zwei bis fünf Jahre Gefängnis in Frankreich
beantragt .

Paris , ll . Dezember . ( HS. ) Die Regierung
hat gestern ztvei Fiiianzentwiirfe vorgelegt . Der
erste eillhält Bestimmungen zur Unterdrückung der
Stellerhinterziehungen und zur Verhütung der
KapiialSflucht ; er verfolgt die Schuldigen außer
mit den gcgcnlvärtigen Fiskalstrafen auch noch
mit zwei bis fünf Jahren Gefängnis und einer
Geldstrafe von 500 bis 10 . 000 Francs . Außerdem
gestattet er die Beschlagnahme ihres g e-
samten Eigentums und den Verlust der
Bürgerrechte .
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TlMS- Neuigleite ».
Der Tod in der Krude .

Unter den denkbar schwierigsten und gesichr-
lichsten Arbeitsbedingungen müssen hierzulondc
die Bergarbeiter ihr obendrein noch schlecht be-
zähstes Tagwerk verrichten . Die Unfallstatistik im
Bergbau ist die erschütternd reichhaltigste aller
Bernfskategorien : im Kohlenbergbau bedrohen
schlagende Weiler und Gesteinsnitschnngen , im
Erzbevffban giftige Gase , bciin Tegbau fallendes
Gestein stündlich die körperliche Sicherheit der
Arbeiter . Wohl hat das Berggesetz Besttminungen
geschaffen , die die Sicherheit der Bergarbeiter ge-
währleisten sollen . Aber diese Bestimmungen sind
veraltet , viele Gefahrenmomente sind gar nicht
berücksichtigt . Diesen Mängeln und darüber hinaus
den Versuchen der Bcrgherrcn , die Bestimmungen
deS Berggesetzes dadurch zu umgehen , daß in : n
alles unternimmt , waS nicht verboten ist , auch
wen » es Gefahrenmomente in sich schließt , müßt «
eine SicherhSitspolizeiordnnng begegnen , von der «»'
Erlaß jedoch bei uns kein « Rede ist .

Wie sehr der Mangel einer solchen Sicher -
. tspolizewrdnung sich bemerkbar macht und bei
gewissen Fallen direkt zuungunsten der Berg¬
arbeiter in die Wagschale fällt , beweist neuerdings
die Schlußvcrh : ndluna über das Grubenunglück
am sogenannten „Giftschachtc " in Wcipert . Diesem
Unglück , das sich am 10. Juni 1924 ' ereignete ,
waren sechs Arbeiter zum Opfer gefalle ».
Die erste im Juli 1925 stattgefundene Verhand¬
lung war , wie wir dein „ Glück auf ! " entnehmen ,
deshalb vertagt worden , weil die Verteidigung die
Vorstdung des Fachmannes im RettungAvesen
beim Bergbaubetrieb Jng . Gustav Rhba aus
Töplitz beantragt hatte .

Die Anklage richtete sich gegen de » Betriebs -
leiter des Schachtes Jng . Gustav Göttl und den
Pumpenwärter Franz Pöschl in Schmiede berg ,
die fiir das Unglück, beziehungsweise für die
Unterlassungen , die des NnMck ver -
unsachten , verantwortlich gemacht wurde » .
Die Anklage schildert die Vorgänge in dem der
Gewerkschaft „Argenta " in Aussig gehörigen Gift -
schachte am . Ungluckstage , führt schließlich an , daß
sämtliche sechs verunglückten Arbeiter durch Ein -
atme « von Köhlenoxydhämoglobingise getötet
wurden .

Weiter stellt die Anklage fest, daß es am Gift -
schachte an jeglichen SicheryeitFvor -
kehrungen zum Schutze der Arbeiter gegen
die Gefahren der im Schachte sich wiederholt
bildenden Giftgase mangelte . • Auch die
Rettungsarbeiten nähmen »och Ansicht der An -
klage den tvegischen Verlauf hauptsächlich deshalb ,
weil die Retter keine Gasmasken zur Ver -
fügung hatten und auch nicht genügend Sauer -
swssavparate am Schachte vorhanden waren . Auch
die BowettemngSanlage des Schachtes war nach
Ansicht der Anklage nicht den Bestimmungen des
Berggesetzes entsprechend .

Jng . Gustav Rhba , welcher der neuerlichen
BeMndlung in Brüx als Sachverständiger zu -
gezogen war , bemerkte in seinem Gutachten , daß
das Austraten . von Kohlenorydgasen nicht voraus -
sihhar war und auch von der Bergbehörde nicht

vermutet wurde . Infolgedessen hätten die am
kritischen Tage angewendeten Vorsichtsmaßregeln
nicht genügt , da die an diesem Tage auf -
«eiernden Gase einen anderen Charakter hotten ,
als an den früheren Tagen . Der Sachverständige
führte weiter aus , daß der angeklagte Betriebs -
leiter keinerlei bergbehöödliche Borschriften
übertreten , im Gegenteile vorgekehrt habe ,
um Unfälle noch Möglichkeit z>t verhüten . Der
Sachverständige kritisierte in seinem Gutachten

den Mangel einer Sichdrheitspolizeiordnung
im Bergwesen ,

die bei derart gefährlichen Betrieben nnbediugt
erforderlich fei . Nach Ansicht des Sachverständigen
kann dem Betriebsleiter ein Verschulden nicht
zur Last gelegt werden .

Der Gerichtshof fällte bezüglich beider An -
geklagter ein freisprechendes Urtell , weil
auf Grund des Sachverständigengutachtens sich
ergebe , daß keine strafbare Fahrlässigkeit begangen
wurde .

Für den Tod der sechs Bergarbeiter kann
demnach formell niemand verantwortlich gemacht
werden . Denn es gibt ja kein « Sicherheitspolizei -
ordnung ini Bergwesen . Wann werden sich endlich
die maßgebenden Behörden in diesem Staate dazu
heveblassen , diesen unhaltbaren Zuständen ein
Ende zu machen ? !

„Deutsche Lallsgemeinscholt " .
Die letzte deutsch « Arbeiterfamilie des Gutes
Mraiditz vom deutschen Bollsgenossen und

Gutsbesitzer JUDr . Lang entlassen .
„ Volk in Not ! " — Unter dieser Devise vor -

suchen es immer und immer wieder die besitzen -
den deutschen „Volksgenossen " , die Arbeiter in
ihr Schlepptau zu ziehen . Bei den letzten Wahlen
ist es ihnen auch teilweise gelungen , durch schöne
Versprechungen zahlreiche Arbeiter von ihrem
Klassenstandpunkte abzulenken und für sich ge-
fügig zu machen . Den Erfolg sieht man täglich
an ungezählten Beispielen ; so auch jetzt wieder
in Mraiditz bei Postelberg , von wo uns
folgender F: ll mitgeteilt wird :

Der auf dein Mraiditz « Gute beschäftigte
landwirtschaftliche Arbeiter Anton Fetgen -
Hauer ließ dieser Tage einen Arzt zu seinen
zwei erkrankten Kindern rufe ». Als der Arzt in
die Wohnung des Arbeiters kam, beanständete er
zunächst die „ Wohming " und erklärte , daß der
kaum 16 Quadratmeter klein « Raum keine Woh -
nuitg für eine achtköpfige Familie sei und mehr
einem Schweinestalle als einer Wohnung gleiche.
Der Arzt »«ständigte hievon auch den Schaff «
des Gutes, . Herrn Mar und mochte diesen auf
die unhaltbaren Wichnnngsverhältnisse oufinert -
sam . Mar erstattete dem Gutsbesitzer Lang de »
„entsprechende » Bericht " , worauf sich der Chef
zu Felqenhau « begab , ihm die schriftliche
Kündigung des Dienstes und zugleich
d e r W o h n u n g überreichte mit der Erklärung ,
er ( Dr . Long ) könne nicht verlangen , daß Felgen -
hau « mit seinen sieben Familienangehörigen „ in
einem Schweinestolle " länger wohne , weshalb er
sich um eine andere Wohnung umsehen und gleiche
zeitig auch dem behandelnden Arzte hiervon Mist
teilnng machen möge .

An unsere MWen Leser, Znserenten
und Mortem !

Wir bringen zur Kenntnis , daß die

Weihnachlsnlimmer unseres Blattes mit den

WeihnachtSinseraten und einer iimsa »greichcn

Weihnachtsbcilage mit Beiträgen ans der

Feder hervorragender Parteigenossen . Don -
nerStag den 24. Dezember erscheint . Da in
diesem Jahre drei Feiertage aufeinander
folge », so wird die nächste Nnnnner unseres
Blattes erst wieder am Dienstag de » 29. De-
zcmber zur gewohnten Stunde herauskommen .
Unser Blatt wird somit volle siins Tage ans -
liegen , woraus wir unsere Herren Inserenten
ganz besonders a » f » » « ksam mache », da dieser
Umstand eine ungemein günstige Jiisortions -
gelegenhcit darstellt .

Die Verwaltung .

Hiezu sei kurz bemerkt , daß Felgcnhau « voll -
kommen u u s ch nld ig aufs Pflaster ge¬
worfen wird , da er selbst sich gegen Niemanden
wegen seiner Wohnung beschwert hat ; doch au
genommen den Fall , er hätte wirklieh Besehwerde
geführt , so wäre dies sei » u u b c st r e i 1 b a v o s
Dl «ehl gewesen , weshalb ihm kein Mensel ) Bor
würfe machen könnte . Infolge dieser Kündigung ,
mitten im Winter , fliegt die lebte deutsche Ar -
beiterfamilie des Gutes Mraiditz heraus , dessen
Besitzer ein „guier Deutscher " ist . Und das nennt
sieh „Deutsche ' Volksgemeinschaft " . . . .

Wie weit ist es von Prag I bis Prag XV ?
Ein Präger Genosse schreibt uns : Einen Teil des
Stadtteiles Prag XV bildet der Ort Brau it .
Jeder Laie wird meine », daß man von der Li -
licngasse in Prag I., wo uns « Blatt gedruckt wird ,
in 35 Minuten in Bremst sein kann . Meinen
wird er das nur , wen » er mit der Bahn oder
Straßenbahn oder mit dem Dampfer uaeh Braust
gefahren ist . Hat er ober jcinals irgend etwa ?
mit der Post nach Branik gesandt , so ivird er an -
derer Meinung sein . Unser Blatt verläßt etwa
nni 3 Uhr ' morgens die Druckerei . Mittags kann
eS in Eger fein . . . In Branik ist es jedoch erst
am nächsten Tag um 11 Uhr vormittags . Die
fünf Heller Postporto , die die Administration
zahlen muß , werden wirklich gut ausgenützt . Doch •
Scherz beiseite : - Diese Art der Postbesördernng ist
ein Skandal ! Wenn nicht einmal innerhalb der
Neichshanptstodt der Postdienst funktioniert , wie
kann man sich dann wundern , daß es draußen
in der Provinz noch schlechter ist ? Ob man
sich wundern so ? Vielleicht nicht : denn es handelt
sich um ein deutsches Blatt . Den Postlern in
Prag ist es eben gleichgültig , ob der „ dlömee " sein
Blatt einen Tag früher oder später bekommt . . .

Baerans Mitangeklagten ins Ausland geslo -
Yen ? Die „ Proger ' Abendzeitung " meldet : Georg
Novakovsky , der im Zusaninicichang mit der
Affäre Baeran vor dem Prager Didisionsgericht .
wogen Verbrechens der Spionage zu drei Jahren
Kerker verurteilt worden ist , hatte ein Gnadenge¬
such eingebracht , das ober abschlägig beschiedcn
wnvde . Hieraus sucht « er um einen U r k a n b
ans Gesundheitsrücksichten an : Auf
Grund der vorgenommencn ärztlichen Unters »-
chung wurde ihm ein Urlaub in der Dauer von
drei Me > na teil bewilligt , als Domizil
B r ü it n festgesetzt , wo er unter Polizeiaufsicht
gestellt wurde . Wie wir mm aus zuverlässiger
Quelle erfahren , ist Novakovsky in Bestbindmig
mit bisher noch nicht festgestellten Personen ge-
treten , die ihm « neu falschen Paß ausstell¬
ten und so cvinöglichkeu , daß er über dte

Grenze flüchtete . Wo er sich jetzt bejmdct ,
ist nicht bekannt . Daß Novakovsky irgend eine ge- .
Heime Akisston gehabt hätte , wird uns von zustän¬
diger Quelle als vollkommen unrichtig hingestellt . -

Der Anteil der Gemeinden an der Umsatz -
steuer . Das Oberste Bcvtvaltungsgcricht hat in
mehreren Fällen dahin entschieden , daß die Ge-
meindcn Anspruch ans den 5- bettv . lOprozentigen
Anteil am Erträgnisse der pauschalierten Umsatz - .
steuer auch von Fleisch , Wein und Edelbrannt -
tvciii halbe », lieber Antrag des Verbandes der
deutsehen Selbstverwaltnngskörper hat die staat -
liche Finanzverwaltung die naehträglichc Ueber -
Weisung dieses Anteile « fiir die Zeit vom l . Otto -
ber 1921 bis 30. September 1925 verfügt . So '
hat beispielsweise die Stadtgemeiiide Haida au «
diesem Titel einen Betrag von 10 . 865 I ! er¬
halten .

Vereinheitlichung der proletarischen Frei ,
deukerbelvegung in der Tschechoslowakischen Re¬
publik . Am 6. Dezember fand in Prag eine Kon -
serenz der Vertreter des Bundes proletarischer
Freidenker , der Feede ratio » kommunistischer Kon - ,
«ssionSloser , sowie der Verbände der tschechischen j
ozialdemokratischeu und sozialistischen Konfes -
ionslosen statt , welche eine vollständige prinzi - ,
iielle Uebereinstimimlna bezüglich der Ber - '

chmelznng sämtlicher Organisationen in einen
einheitlichen Bcrband ergab . Zur Beratung der
technischen und administrativen Frageil tvurdr
ein engeres fünfgliedrigeres Komitee gewählt . '
Als Endtermin für die borbereitenden Arbeiten
wnrde Ende Mai 1926 festgesetzt,
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Der Krach der Moravsko >Slezska
Bants .

Brünn , 11. Dezember , In der heussgen Ber -
handluitg wurden die restlichen Fälle von leichftn -
niger Kreditgewährung besprochen nnd die spekula¬
tive Leichsseri ' igkvit der bevschlrdenen Beaurten er -
örtert . Ei » Kredit von mehreren Millionen wurde
v S. mit der Firma Brdiil und Alärtinu beint
Fischfang von Direktor Nokos abgeschlossen ^ ES
entspann sich nun ein Streit darüber , ob die Ber -
Handlungen am Aachnfer zehn Mnnten oder eine
qalibc Stunde gedauert hätten . Der Verlust der
Bank an dieser Firma betrug nenn Millionen .
Archer den erörterten ztvanzrg Fälle », in den »« die
Bank 49 . 8 Millionen Kronen kreditiert nnd 34 . 5
Millionen Kronen verloren hat , existieren noch
278 weitere Fälle , wo einem Kredit von 113 Mil¬
lionen Kronen ein Verlust van 82 Millionen Kro -
ncn gegenüber stellt . Durchschnittlich betrug der
Verlust der Bank an diesen Geschäfte » 45 Prozent .
Da man als die Höchstgrenze des durchschnittlichen
Verlustes einer Bank sonst 29 Prozent annnmnt ,
ohne das; gegen diese strafrechtlich vorgegangen
wird , so sah hier die Staatsanwaltschaft die Vor¬
bedingung dafür gegeben , die Anklage wegen leicht¬
sinniger Geschäftsführung zu erheben . Oberdirek -
tor Kaeirck behauptete , daß die Durchschnittszahl
von 29 Prozent nur bei normalem Geschäftsgänge
Geftung haben könne . Während der letzten Jahre
sei aber der ' Geschäftsgang völlig abnormal gc.
tvesen .

12. Dezember 1925 .

Die Aerzte und die Naturheilknude . Bekannt -
tich wurde von gewisse » Führern der Naturhcil - '
bctvegiing ' bei der letzten Parlementswahl die
Parole ausgegeben , jene Parteien nicht zu wählen ,
die in ihren Kandidatenlisten Acrzt « aufgestellt
hatten . Das richtete sich vor allem gegen die
deutsche sozialdemokratische Partei . Die Genossen
Dr . Holitsch « r und Professor Dr . 8tc >
chovsky waren diejenigen , die c8 den Herr -
scheften in Warnsdorf angetan hatten . Wir haben
schon darauf verwiese », dasj cS sich um eine ganz
durchsichtige M a d) c kapitalistisch eingestell¬
ter Elemente gegen die So ealdemokpatic handelte .
Die Ausrede mit den Aorztcn ist deshalb so u r °
dumm , weil in den Reihen der Mturheil -
beweguirg selbst eine große Anzahl approbierter
Aerzte tätig ist . Die Zeitschriften der Naturheil ,
anhängcr werden heute beinahe vollständig von
— Aerzte » geschrieben . Zum Beweis dessen
sei nach dem Inhaltsverzeichnis des „ Natur -
arzt « s " »titgeteilt , daß ml Jahre 1925 folgende
Aerzte Beiträge geliefert habeil : Dr . Blinnel , Dr .
Bossert , Dr . Brauchte . Dr . Dalibor , Dr . Ehrlich ,
Dr . Gabschuß . Dr . Gregor , Dr . Greichner , Dr .
«Äuttmann , Dr. ' Hottvitz , Dr . Hotz, Dr . Hube ,
Dr . JscUberg , Dr . Möser , Dr . Neter , Dr . Schacht ,
Dr . Schtoake , Dr . Silber , Dr . Strünkmairn , Dr .
Tienles , Dr . Wesse , Dr . Winsch nnd Dl' . Zuelzer ,
abaäseheu von dem Schriftleiter Professor Dr .
Schönenberger und andereir Professoren , die nrtt -
gearbeitet Huben . Es waren das anscheinend nicht
lauter Aerzte , die mit einem Hakenkreuz am . . . .
mr Welt kamen , nichtsdestoweniger haben sich die
. Hakenkreuzler bei der Wahl als die einzig Paten -
tierten Vertreter der Naturhcilbewegiiirg auf -
gespielt und so eine an sich begrüßenswerte Be -
megung heillos bloßgestellt . Mlt dem schwinde ! -
haften Hinweis auf die Aerzte ' sollen uns die gsst -
mischerischen bürgerlichen Politiker in der Natur -
heilbawegung nicht mehr komuten .

Bund der Vertreter und Reisenden . Der Ber -
am deutscher Agenten , Sitz Teplitz - Schönau , hat in
seiner kürzlich ' abgehaltenen außerordentlichen
Hauptversammlung den Aisschluß an die Rassen -
den - Fachgvuppe des Zentralverbandes derAnge -
stellten in Industrie , . Handel und Verkehr , Sitz
Teplitz - Schönau , beschlossen . Diese Fach -
gruppc führt nunmehr den Namen „ Bund der
Vertreter und Reisenden ( früher : Verein deutscher
Agenten ) , Sitz Teplitz - Schönau " . Die erforder¬
lichen Satzungsänderungen wurden bei der politi¬
schen Behörde eingereicht ? nach deren Genehmigung
iverden die weiteren Verlautbarungen folgen . In -
leressenteit »lögen sich schon jetzt mtt ihren Wnn -
setzen, Anregungen und Meldungen wenden au die
Adresse : „ Bund der Vertreter und Reitenden ,
beim Zentralvcrband der Angestellten , TePlitz -
Schönau , Seilerstraße 1/JII .

Eine neue Sportzeitung „Freier Sport " . Ab
!. Jänner 1920 erscheint unter dem Namen
„ Freier Sport " eine neue Sportzeisschrtst , die
sich mit allen Gebieten des Sportes und der Körper -
lultürbeslrebungen der Arbeiterschaft befassen wird .
Vor allem ist zu begrüßen , daß endlich auch die Ar -
bcitersportler und ihre Freunde in den Besitz einer
i l l n st r i e r t e » Zeitschrist gelangen , welche durch
aktuellen B i l d e r d i c n st alle wichtigen Er¬
eignisse des Sportlebens wiedergeben soll. Die Zei -
tiutg erscheint lltägig am 1. und 13. eines jede »
Monats . Alte Gebiete : Fußball , Radsahr -
sport , Leichtathletik , Schwerathletik , Wintersport ,
Tonrtslit , Schwimme » , Schach , Radio , Rudern und
selbstverständlich auch das , große Gebiet des Tur -
nens sowie der BoUsgesiindhcitspflcgc sollen in der
Zeitung einen Platz finden . Die Zeitschrift ist nicht
nur für die Mitglieder des Arbclter - Turn - mid
SporwerbandeS bestimmt , sondern soll auch den
Mturfreunden , den Nadfahrern , den Schachspielern
issid beut jüngsten Zweig der Arbeiter - Kustiirbewe -
gnng , dem Radiowese », ein lieber Freund werden .
Ausstattung wie auch Inhalt werden vorbildlich
fein . Die Arbeiterschaft wird aufgefordert , dieses
neue Blatt , welches eine fühlbare Lücke unserer Ar¬
beiterpresse ausfüllt , nicht nur durch Abonnenten -
Werbung , sondern auch durch fleißige Mitarbeit zu
unterstützen und zn erhalten . Der Preis betragt
1. 80 K per Exemplar , im Jahresabonnement wird
es noch etwas billiger abgegeben Warden . Die Re-
daktjon nnd Administration deS „Freien Sport " be-
findet sich in Aussig , Marktplatz Nr. 11. Teh 947.

Die Ferusehluuft .
Ein neuer Fortschritt .

Wir leben in einer Zeit der technsschen Wunder .
Lenktuftschisf und Flugzeug wurden vollendet , UMor -
seebotc tauchen unter den Meeresspiegel , Bilder
werden auf der Leinwand lebendig , der Klang unserer
Sprache kann der Nachwcll aufbewahrt werden ,
drahtlos schwinge » Musik und Sprache durch den
Raum . Seltsam verändert ist die Welt seit hundert
Jahre » durch die Macht der Technik . Nun wird nnL
ein neues Wunder verkündet : Wir wenden nicht mir
höre » könne », was im fernen Osten gesprochen und
musiziert wird ; Wir werden in absehbarer Zeit sogar
die Dinge in der Ferne schauen können

Aus der Tagung der Heinrich - Hertz - Gosellschaft
in Karlsruhe hat Dr . Schröter , ei » Mitglied der

technifcheii ^LeitlUtg der Telefunkengesellschaft , einen
Bortrag über die Vervollkommnung der drahtlosen
Bild - milx Schristübertragung gehalten , der die
Lösung deS langcrstrebten Problems de ? Fernsehens
in die nächste Zukunft rückt. Nach den Mitteilungen
des Dr. Schröter ist es ihm durch engste Zusammen -
arbeit mit dem Leipziger Forscher Dr . Karolus ge-
lungen , Ergebnisse in der drahtlosen Bild - und
Schristübertragung zu erzielen , die die bisher besten
Leistungen von Petersen und Korn bei weitem über -
treffen . Während Professor Korn z. B. für die
gelungene Ueberlragung eines Bildes von 19 mal 19
Zentimetern etwa eine Viertelswilde benötigte , leisten
die neuen Geräte von Karolus und Schröter die
gleiche Arbeit in wenigen Sekunden Die TelefunkeN -
gesollschast hofft , nach diesenl Verfahren bereits m
der nächsten Zeit die ersten Originalliandschriflen
sowohl durch Kabel als auch drahtlas mit der Ge-
schwiildigkcit der Schnclltekegraphcil in die Welt
hinauSscilden zu könne ».

Dieses großartige Ergebnis wird aber erst al « ein
vielversprechender Anfang geweitet .

Durch weitere — schon jetzt als möglich aner -
kannte — Verbesserungen soll erreicht werden , daß
die Nebertragungszeit aus Bruchteile » uu
Sekunden herabgedrückt wird . Daun ist es mög-
lich, auch das bewegte Bild , den Filmstreifen , von
einer Zentralstelle nach allen darauf eingestellten
EmpfangSstellcu drahtlos zu übermitteln . Damit
würde sich eine heute kaum vorstellbare Umwälzung
in der Filmindustrie vollziehen . Etwas Aehuliches
ist schon heute im Tclcgraminverkehr möglich . An
Stelle der komplizierten SchncEtelegrapheii werden
die relativ einfachen Sende - und Empfangsgeräte
dar Karolus - Schröterschcn Erfindung treten . Mit
ungeheurer Schnelligkeit wenden Ongnralberichte
übertragen , und die Leistungsfähigkeit der Nach -
richtenübermittlung wächst ins Grenzenlose .
Auch der Pressefnnk der Nachrichtenbüros wird an

dieser Neuerung teilnehmen können . An Stelle des
zeitraubenden Ansagen » und NachschreibenS der
Nachrichten wird jede Redaktion fast müheloS zur
festgesetzten Stunde die drahtlosen Originalberichte
redaftionSfertig geliefert erhalten .

Die neue Erfindung verzichtet auf ntcchanssche
Bewegungen : die jetzt schon erreichte

ungeheure Geschwindigkeit der BUderiibertragung

wurde vor allem durch die Verbesserung deL Em¬
pfangsgerätes erzielt , bei deui das Licht einsprechend
de» Schwingungen d- s Senders gesteigert Wird. An
die Stelle der den Rundsunlhörern bekannte »
Sprachschwingmlgen , öle den Hochfrequenzschwingun -
gen des Senders überlagert sinb, treten hier die
Llchlschwingungen , an die Stelle des im Ohr tönenden
Klanges tritt das dem Augt sichtbare Bild . Auf der
Sendeseite wird das von einer Linse gesammelte
Licht auf einen drehbar angeordneten Zylinder ge-
Morsen , ans dem das zu übertragende Bild befestigt
ist. Beim Drehen verschieb ! sich der Zylinder ständig
nach einer Seite , so daß jeder Punkt mtt ihm eine
Schraubeillinie ausführt . Jeder Punkt des Zylinders
läuft so vor dem Lichtbündel der Linse vorbei . Alle
weißen Stellen des Bildes werfen nun helles , alle
schwarzen gar teilt Licht aus die von Dr. Schröter
konstruierte Lichtquelle , die im Sender an die Stelle
des Mikrophons tritt . Diese Ltchtschwenkungen wer -
den nun von der Antenne ausgestrahlt .

Im Empfänger wird der Vorgang umgekehrt .
Eine starke Lampe wirft ihren Lichtstrahl aus einen
Kondensator , der an Stelle des Kopfhörers einge -
schaltet ist. Sobald die Seuderwellen eintreffen ,
werden den, Kondensator Spannungen zugeführt ,
die den Lichtstrahl des Empfängers im Rhythmus
der vom Sender ausgestrahlten Schwenkungen be¬
einflussen , sv daß er nmi ans einen Film geworfen
werden kann . Dieser ist ebenfalls auf einen Zylinder
angeordnet , der sich beim Drehen seitlich verschiebt ,
so daß die vom . Kondensator vermittelten Licht -
schwenkungen immer wieder einen neuen Punkt des

Films treffen , der natürlich mtt der gleichen Gc-
schtoindigteit tute das Originalbild an der Sendestelle
ablause » muß.

Nach beendeter Uebertragung ist dem FUm das
übermittelte Bild mit absoluter Treue aufgeprägt .

Mit dieser Erfindung tritt die drahtlose Nach¬
richtenübermittlung in eine neue Epoche. Die Ar¬
beiten von Karolus und Schröter werden , wenn die
Praxis das beweist , was Dr . Schröter in seinem
Bortrage versprach , zu den gewaltigste » Großtaten
der Technik des zwanzigste » Jahrhunderts zähle ».

W. M.
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Die Waffeuübimgeu im kommenden Jahr «.
Nach den Richtlinien des Ministeriums für Ratio -

nalverteidigung werden die Aaffenülmngen im

Jahre 1926 vom 30. März bis 31. Juli und vom
3. August bis 19. September stattfinde ». Im Früh¬
jahre werben die Ossiziere der Assentjahre 1929,
1919, 1917 und 1913 sowie die Nottmeistor und die

Reservemannschaft der Jahre 1916 und 1918 einbe¬

rufen . Im Herbst dann die Offiziere des Jahr -
gangeS 1922, die Rottmesster und Mannschaften
1921. Außerdem werben jene Offiziere , Rottmeister
und Mannschaften einberufen , welche 1925 von der

WaffenübuNg befreit würben mit der Verpflichtung ,
sie im Jahre 1926 nachzuholen . Da die Einbe -

rufungSkarten schon Im Jänner 1926 zugestellt wer¬

den, sind Gesuche um Einberufung zu einem be¬

stimmten Termin sofort bei der politischen Behörde
1. Instanz deS Wohnortes einzubringen . Die Re-

serveoffizierc haben ihre Gesuche ihrem SermatS -

lhrgänzungsbezirke vorzulegen .
Natürliche Bevölkerungsbewegung im August

d. I . Im Monate August wurden in der Tschecho-
slowakischen Republik 29. 200 Kinder geboren ihievon
600 tat ), es starben i » der gleichen Zeit 16. 000 Per -
sonen ; der natürliche Bevölkerungszuwachs beträgt
daher 12. 600 Personen . In diesem Monate gab es
durchschnittlich täglich 023 Ledendgeburten , 19 Tot¬

geburten und 316 Sterbefälle . (H>en wurden 9170

geschlossen , d. i. 303 täglich .

Prager Chronik . In der »lacht auf Donnerstag
wurde von Arbeitern der Prager Gasanstalt die

Gasleitung in der Bröovicer Jnngmamsstraße repa >
rlert . Das entweichende Gas drang in die Par -
terrewohuung der 72jährigen Katharina Grol und
betäubte sie und ihren Untermieter , den Schlosser
Eduard Myslik . Früh wurden beide in bewußt¬
losem Zustande ausgesunden und ins Krankenhaus
überführt , wo die Gral kurz darauf verschied .
Die SiaaiSanwalsschafi hat die Strafuntersuchung
eröffnet . — In der Nacht vom 9. aus den 10. Novem -
ber 1926 haben die Elektrizitätswerke der Haupt¬
stadt Prag selt Beginn des Jahres 100 Millionen
Kilowattstunden eleltrssche Energie erzengt . An das
elektrische Leitungsnetz Groß . PragS würden im ver¬
gangenen Monate neue 993 KW. geschaltet , von
denen 40. 7 Prozent auf Beleuchtung , 60 Prozent
aus eleltrssche » Betrieb und 3. 8 Prozent auf sonstige
Verbraucher entfallen . • Die Zahl der neuen Elektro -
meter im elektrische » Leitungsnetz sst um 1433 ge-
stiegen . An elektrischer Energie wurden int vergan¬
genen Monat Insgesamt 10,943 . 095 KW. - Swnden
erzeugt .

Wieder ein Fememord ! Aus einer Mittei¬
lung des „ Deutzch «» FahudungSblatteS " ergibt
sich, daß die Staatsamvalischast in Güstrow
in Mecklenburg den unbekannten Täter eine » Po-
lttischeu Mordes sucht der zweifellos als Feme -
ward anzusprechen ist . In der Nähe von Waren
in Mecklenburg , wo monatelang das sogenannte
„ Regiment Waren " ferne berüchtigte Tätigkeit

ausübte , wurde im Juli 1323 die Leiche eines un -
bekannten , mit feldgrauen Uniformstücken des
18. ArmeekoypS bekleideten Mannes gefunden .
Der Evmovdete wies am Hinterkopf zwei tödliche
Einschüsse aus einer 7,65 Millimeter - Mauser¬
pistole auf . Bekanntlich war es die Spezialität
der beiden Femefeldwebel Büsching und Klapp -
roch , die ichneu von Oberleutnant Schulz und
dessen Helfershelfern überwiesenen Opfer durch
zwei Schüsse in den Hinterkopf zu Erledigen " .
Es ist verwunderlich , daß die mecklenburgische
Justizbehörde erst durch ein halbes Dutzend von
Todesurteilen veranüaßt wird , eine Mordtat ,
welche so ausgesprochen « Anzeichen der völkischen
Femejustiz an sich trägt , heute endlich durch daS
„ Fahndungsblatt " zu verfolgen .

Der unsterbliche Nationalheld . Zu Südchina
sst das Gerücht verbreitet , daß der bekannte chi¬
nesische Revolutionär Sun Aa t S e n, der in
diesem Frühling gestorben sst, überhaupt nicht tot
ist. . In Kanten spricht man seit einer Reihe von
Wochen davon , daß Dr . Sun Fat San wirklich
auserstanden sei uira in der nächsten Zukunft als
ein neuer Messias in Südchina auftreten werde .
Ein anderes Gerücht besagt , daß der Körper von
Sun Iat Sen , der in Nanking beerdigt wurdest
nicht von ihm , solider » von einem anderen
Manne stammte und daß Sun Iat Sen noch in
Nordchina in größter Verborgenheit lebe . Man
sagt auch , daß der revolutionäre Führer kurz vor
dem Tage , an dem er angeblich gestorben sei, auf
einem Flugzeug nach Moskau entflohen sei. In
anderen Kreisen glaubt matt , daß Sun Aat Sen
stch in Singapur ^ aufhalte . Diese Gerüchte finden
so viel Glauben , daß manche Chinesen mehr alö
199 Dollars tun die Wahrheit der Gerüchte
wetten .

Sowjetrussischer Bürokratismus . In einem
Artikel mtt der bezeichnenden Unterschrift „ lieber
unsere dauerhafte Krankheit " weist die „ Prawda "
vom 26. November darauf hin , daß ungeachtet der
hartnäckigen Bekämpfung des Bürokratismus in
dieser Hinsicht sehr wenig erreicht wurde . Zum
Beweis führt der Berfafftr

« . . . nur einen dürren Aktenauszua an
über die bei der Arbetter - und Bauern lnspektion
eingelaufenen Beschwerden : Aus 51 Gouverne -
me» ts kamen Im Jahre 1324 17 . 376 Beschwer¬
den . Bon diesen entfielen ($1. 8 v. H. auf end -
lose Verschleppung , Mißbrauch der Ämtsgewalt, ,
geringschätziges Verhalten zu Werktätigen , De -
fette des Amtsapparates — also die größte Zahl
der Beschwerden waren über Bürokratismus .
Die Beschwerdeführer sind hauptsächlich Bau -
ehr und Heimarbeiter , von denen 59 v. H.
aller Eingaben stammen . " '

Der Verfasser betont , daß diesen Beschwerden
keineswegs persönliche Gehässigkett , Rache oder
leichtfertige Verdächtigungen zugrunde lagen :
„ 80 v. H. der Beschwerden wurden als richtig an -
erkannt und befriedigt , und nur 20 v. H. wurden

Devisenkurse .
Prager Kurse am 11 . Dezember .

Geld
1360 . 75 . -
80375 . -
152. 5,5 . -
651 . 25 . -
163. 57. 50
135. 02 50

3 1. 70. -
127 . 30. -

50. 90 . -
4. 70. 75

350 . 50 . -
47675 . -

Süarc
1800 73 . —
806 . 75 . -
138 . 05 . -
654 . 95 . —
104. 77. 50
137 32. 50

34 . - . -
128 . 70 . —
60 . 40 . —

4. 80. 75
365 . 50 . —
470,75 . —

100 bolländisckw Gulden . .
9' 0 RoickSinark . . . . . . .
100 belgische Franks . . . .
' 00 Schweizer Franks . . .
1 B' uiid Sterling
100 Lire
I Dollar
100 trauzösssche Franks . . ,
100 Dinar
10. 000 magyarische Kronen .
10' ) voluische Zloty . . . . .
100 Schilling .
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abgewiesen . " In den ersten neck » Monaten dieses
Jahres hat sich die Zahl der Beschwerden fast der -
doppelt , wobei sie jetzt häusig einen kollektive »
Charakter tragen . Der Verfasser weist auch dm »
auf hin , daß der fowjctrussischc Bürokratismus
neu « Formen angenommen hat ? sich sozusagen
„unterirdisch " einnistet : So mancher Beamter
macht Miene , daß er die Interessen der Bürger ,
die sich in verschiedenen Angelegenheiten au ihn
wenden , getvisseuhaft wahrnimmt , in Wirklichkeit

irdische Burokratisunts " wird vom Verfasser durch
ei » trefftudeS Wort von Lenin charakterisiert :
„ Formal richtig , aber dem Wesen npch eine Ber -
höyming ! "

Zum Selbstmord der Berliner Operusängerw
Jurjewslaja . Die Ermittlungen der Berliner Äri -
minalpolizei in der Angelegeicheit der verschwun »
den Sängerin Jurjewslaja haben folgen -
des ergeben : Die Ehefrau Zinaida von Bremer ,
geborene Lenkin , mit Künstlernamen Jurjewskaja ,
befand sich nach den Bekundigungen mchrerer ihr
nahestehender Personen seit einiger Zeit in schwerer
seelischer Bedrückung . Um Ruhe nnd Erholung zu
finden , ist sie im Einverständnis mit ihrem Ehe -
mann am Dienstag , den 1. Dezember d. I . von
Berlin nach der Schweiz abgereist . Durch diese
Reise wollte sie zugleich dem Konzert , das am 3. De-
zomber im Gewandhaus in Leipzig unter ihrer Mit -
Wirkung stattfinden sollte , aus dem Wege gche », da
sie sich infolge ihrer Indisposition den Anforde¬
rungen eines Konzertes nicht gewachsen fühtte . lim
einen entsprechenden Urlaub bei der Staatsoper zu
erwirken , und ans deot Konzert nicht austreten zu
müssen , hatte man mit ihrem Einverständnis auf
einem im Osten Berlins gelegenen Postamt ein
Telegramm an Bremer des Inhalts aufgegeben ,
daß die Mutter der Säugerin schwer erkrankt sei
nnd diese sofort nach Dorpat kommen sollte . Auf
Grund dieses der Staatsoper übermittelten Tele -
grautmS , aus dem man den Ursprungsort Berlin
in Dorpat umgeändert hatte , wurde die Sängerin
beurlaubt . Inzwischen hatte der Ehemann die not -
wendigsten Reisevorbereitungen getroffen . Er selbst
brachte seine Frau zum Bahnhof , wo sie einen nach
der Schweiz abgehenden Zug bestieg . Bier Tag «
trach der Abfahrt erhielt er von Bremer ans Ander »
matt in der Schweiz einen am 3. Dezember abge -
sandten Brief , in dem die Sängerin den Gatten
bittet , er möge ihr verzeihen , wenn sie ihm Kum -
mer • bereite . Sie werde aus dem Leben scheiden .
Er möge allgemein verbreiten , daß sie durch Herz -
schlag verstorben sei. Diese polizeilichen Fcststellun -
gen sprechen für die Annahme eines Selbstmordes .
In Uebereinstimumng mtt diesem ErmittlungS -
crgebnis hat die Schweizer Polizeibehörde der Ber -
liuer Kriminalpolizei erklärt , daß ein Verbrechen
ausgeschlossen sei.

Wetterübersicht vom Ii . Dezember . Donnerstag
»lachte die Erwärmung in West- , Snd - und Mittel -

böhmen , so beträchtliche Fortschritte , daß hier
schließlich Tauwetter eintrat , demgegenüber wurden
in den nördlichen nnd östlichen Teilen des Landes
und in Mähren vorwiegend noch niedriger « Tages -
temperatnren als am Bortage beobachtet . ( Maxlura
- .5 bis — 7 Grad ) . Die Schneefälle haben sich
während des Tages auch auf die Osthälste des Staa¬
tes ausgedehnt , wo der Frost »achzulossen begann .
In de « Abendstunden fiel der Niederschlag in Prag
bereits als Regen , so daß sich ans dem noch glatten
Boden Glatteis bildete . Die größte Niederschlags -
ergiebigteit hat die Nordhälfte Böhmens mit 5 —7
Millimeter Wasserwert . Freitag früh hatte Eger
4- 3, Prag + 4, Brünn , Preßburg und Kaschan
— 7 Grad Celsius . — Wahrscheinliches
Wetter vom SamStag : Vorwiegend bis
wechselnd bewölkt , Schauer , im Westen der Republik
Temperatur wenig geändert ; im Osten weitere Er¬
wärmung , Wind aus westlicher Richtung .

Mndliml Kr Alle !
Radwinteressente », Achtung ! Das Post , und

Tetegrapheiuniuifterium teilt mit : In der letzt «!
Zeit wurden einige Fälle festgestellt , bei denen Ra -
dioenrpfangsapparate durch unbefugte Personen zum
Saus angeboten wurden , beziehungsweise die Her -
stellnng und Montierung solcher Apparate in den
Wohnungen angetragen wurde . Es wird aufweckt
sam gemacht , daß die Erzeugung und b«: Verkauf
von Radioeinrichtungen nur den hiezu berechtigten
und behördlich konzessionierten Firmen gestattet ist.
Die Erzeugung und der Berkaus von Radloelnrtch -
tungen ohne rechtmäßige Bewilligung wird straf -
rechtlich verfolgt .

Program « für heute , den 12. d. M. :

Prag . 20. 02: Lustiger Abend ; 21. 00: Rezita¬
tionen ; A. lö : Lust. Potpourri . — Brün « , 20. 00:
Lieber , Duette , Rezitationen . — Berlin , 80. 80:
Weihnachtsmackl im alten verlin . — Leipzig ,
20 . 16; Symphonieorchester . — Wien . 2000 : ,Lj -
geunerliebe " . — Zürich , 29. 15: Gemischter Abend .
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TEEMAR O A R ■ N E

Mäntel aus Velour - Ratze , auf Modefntter ge-
arbeitst , mit - Wntielin - Eiulage , komplette Dauicu .

fätzen
von 285 K ( Fasson „ Sumatras aufwärts bei

ufch , Danien - und Backfisch - Konfektion en gros
äe «n detail , Prag , Prikopy 27 ( Mitte des Grabens ,
soaa »an »ter Großer Bazarf mir l. Stock , . de i « e
Schaufenster ) auch nicht im Bazar selbst . Gegen -
wältig große Weihnachts - Okkasion zu tief reduziertet ,
Preisen ! 376-1

Schöne Weihiiachts - Geschcnke , welche die Er -
innerüng an den Spender laitgc bewahren , sind
Elida - Weihnachtskassetten zum Preise von 20 bis
200 K. In allen einschlägigen Goschästen zu haben !
3783

Der verstorbene Architekt KotKra , einer der
besten seines Faches , entwars nicht nur Museen und
Paläste , sondern widmete seine schaffende Fähigkei¬
ten auch . Jndustric - Objelten . Nach seinen Plänen
wurden viele Objekte in den Bata - Werken in
Zkin aufgebaut . Nach seinen Plänen baut Bat «
für seine Angestellten ausgedehnte Arbeiter -
Kolonien . 3737

Ganz erfrischt
werden Sie sict nach

einigemalem Gebrauch

des altbekannten , in Qua -"
lität einzig dastehenden

MENTHOL- FRANZBRANNTWEM

ALPA
fühlen . Verwendet denselben zu Um¬

schlägen , bei hartnäckigen Fällen

unverdünnt und sehr bald

kehrt Ihre Energie und

Lebenslust zurück .

ALPA
Laßt Euch jedoch keinen anderen

verabreichen , als den einzig echten

ALPA
dessen g^setzl . gesch . Name volle
Bürge leistet , daß Sie unter allen
Marken , die allerbeste erhalten .

BollswirWaft .
Amsterdam und Moslau .

Keine prinzipiellen Gegensätze zwischen de » *

Engländern und dem I . G. v .

Ausführliche Besprechungen fanden Wer die
Frage des Ausschusses des Ml- Russischen Gowerk -
schaftsbimde ? an jen Internationalen Gewert -
schaftübund in der Sitzung des Ausschusses des
I . G. B. in Amsterdam am i . und ö. Dc ' ember
statt . Bekanntlich wurden am 1. Dezember in
London Besprechungen mit dem Genevalrat des
britischen GelverkschaftAmndes abgehalten , um die
BchaMmia dieses Problems vorzubereiten . Aus
dem Bericht des Borstandes über diese Be -

Grunisatze des J . G. B, steht
nichts anderes wünscht , als den Anschluß d° S All -
Russischen GcwerlschaftSbnndeS ruf dieser Grund -
la « Herbeizuführen . Dieses Ziel meinen die eng -
lischen Kameraden auf Grund einer bchingungS -
lasen Besprechung mit der russischen Landes -

. zentrale yerbeiflihren zu können , während der
Borstand ' an einer BcitxilitScMämug der Russen
festhält . Es bestehen somit zwischen dem britischen
GewertschaftSbund und dein Jnternationclen Ge »
Wertschaftsbund in dieser Frage nicht prinzipielle ,
smidsrn ausschließlich inktischc MeinungSver -
schfedenheiten . Nach äußerst freundschaftlichen Dis¬
kussionen wurde nachstehende, von StenhuiS
unterbreitete Resolution mit Ii gegen 7 Stimmen
angenommen :

„ Nach Kenntnisnahme de « feit der letzten
AMchußsttzung im Feber mit den Russen geführ¬
ten Briefwechsels und im Hinblick auf die m der
jetzigen Sitzung geführten Diskussionen , bestätigt
die Ausschutzsitzung des Interne tianalen Gewert -
schastSbundes vom i . und 5. Dezember - 1925 , den
im Feber 1925 gefaßten Beschluß und hält eine
neue Entschließung für unnötig /

Der tn der Febersibung de « Ausschusses ge-
faßt « Beschluß lautet wie folgt :

„ Der vom 5. bis 7. Feber 1925 in Amster -
dam tagende Ausschuß des Internationalen Ge -
wertschastsibnndes ,

Herausgedtk Dr. Ludwig tlzech .

Bemntwortltcher Redakteur Wilhelm Rietz nee .

1. » Druck : ( Deutsche ZeNungS - A. - G. . Prag . ! -.
Für den Druck verantwortlich O. . ftsltl
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liefert ras » „ nd billig
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Volksbuchhandlung
Kromaor & Co. ,

Tepiltx - Schönau ,
Theroslonsaato 18 — 26

Grobes Lager in vreiSwcri
Gelegenheitskäufen ,

llerzeichnisse senden wl,
aus Wunsch kostenlos

. Zraueuwell '
Sine Salbmonaisschrift .
Jede » Ummer « i S>—.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung
«ruft Sanier

Karlsbad . Serag palace

I^ sclsn Zie

Ikrsn / ^ Icicumulstor

zu Hause mit dem

florr Ober, — £rßens : „ einen Schwarzen

Ziveiiens : ,fin Kloßerqeheimnn
Ein bekannter , von Kennern Ott gehörter Rain . leicht
verständlich dem , der dteson wundervoll schmeckenden

goldgelben Likör einmal gekostet bat .
Sie haben den doppelten Genuß and ein lang anhal¬
tendes wohlig wärmondeB Gefühl , wenn Sie

nach jedem Schwarzen
. . Bim KloMenlelMlinBli " fy r

trinken , den einzigartigen Likör aus der

nachdem er Kenntnis genommen hat von der
Korrespondenz zwischen dem Internationalen Ge-
w«rtsch : ftSbitnd und dem Allrussischen Geipert -
schaftsrat , beauftragt den Borstand dcS linier -
nationalen GewcrkschaflskmndeS , dem Wrussische »
GewertschastSrat mit ' utcilen , daß der Imct -
nationale GewertschaftSbund sich bereit ertlärt , den
Wrussische » Gewerkschaftsrat zuzulassen , wenn
dieser Wunsch geäußert wird :

er erklärt sich ebenfalls bereit , sobald der All -
russisch « Gswerkschaftsvat diesen Wunsch zum An -
schluß an den Internationalen GewerkschaftSbnnd
zur . Kenntnis gebrecht hat , auf Ersuchen in
Amsterdam eine Slonfctciy mit dem Allrussische »
GewerkschaftSrat abzuhalten zwecks gegenseitigen
Gedankenaustausches . "

Ein gewerkschastl . internal . Eiseutrust - Komitee .
Sonntag , dm 6. Dezember , trat in Amsterdam
das Mir Behandlung der Frage des internationa -
len Eisen - und StahltrustL eingesetzte Komitee zu

e

c- utschland ) , Mertens ( Belgien ) , ?( . Pugh
( Großbritannien ) und I . W. B r o w n, Sekretär
des I . G. B. Nach emer kurzen Besprechung
des Berichtes , dem zugestimmt wurde , prüfte das

Komitee im besonderu die abschließend aufgeft ' chr -
ten endgültigen Empfehlungen . Diese wurden
ergänzt und einstimmig angenommen . Ferner
wurde beschlossen , den Bericht dem Borstand zu
umerbreiien und ihm seine Veröffentlichung vor -
zuschlagen . Endlich sollen dem Vorstand gewisse
Richtlinie » für die zukünftige ' Arbeit in Er -
ivägung gegeben werden .

Prager Produkteubörse . ( Offizieller B e -
ridjt vom 11. Dezember . ) Infolge des Preis -
riickgangeS in Amerika wurde heute auch der Pro -
ger Markt flauer . Das Geschäft stagnierte , nachdem
es an Kauflust fehlte . Flauer tendierte haupisäch -
lich Getreide und allgemeine Zurückhaltung war
vorherrschend . And) auf den übrigen Gebiete » wurde
der Markt bei kaum behaupteten Preisen von der
herrschenden Stimmung mitgerissen . Etwas fester
lag heute Jett . — Es wurde notiert : Böhm .
Weizen 186 —105 ab Prag , böhm. Roggen 130 bis
110 ab Prag , böhm. Meriantilgerste 165 —175 ab
Prag , böhm. Wcitzhaser la 118 —151 ab Prag , Ho-
fer musiger 112 —116 , Posener Ziogge », unverzollt
126 ob Grenzstation , amer . Hafer , verzollt 118 »b
Tesche. . , Pofencr Haser , lransi . o 132, jugosl . Mais ,
neu , per Dezember ab Szob 112, tum . kleinkörnig
129 ab Oderberg , Cinquantino 132 ab Oderberg ,
amer . Feit 11 —11 . 21 ab Teffchen , magyarische « Fett
11. 51 ab 3jnb .

Der Film .
Mary Philbins neuester Film ist „ Die Wilde

i » Seide . "

Im Wirbel der Flulen heißt der neue Metro -
Film mit Lon Chaney in der Hauptrolle .

Stuart Webbs ist nock) immer nickst zu Tode
gehetzt worden , sondern wird , wie bisher immer ,
von Ernst Reicher veriörpert , in dem neuen Rex-
Film „ Dos Panzergewölbc " seinen allbekannten
Spürsinn wiederum vorführen .

Ellen Richter erscheint »ach längerer Zeit wie¬
der aus der Leinwand , und zwar hat sie in dem
Stück „Schatten der Weltstadt " die Hauptrolle
übernommen .

Fatth , der bekannte amerikanische Schauspieler ,
dürfte sick) im nächsten Jahre für ständig als Rc
gisseur in Deutschland niederlasse ».

edelster Qualität
aus reinem Schafwolle

^ an achte

auf die
Iternmarke

und das
neben¬

stehende

^ färanficzcichcn

Sahen wir uns an die veränderte Silhouette gewöhnt ?
Sehe schnell baden wir « * • tat Mf verändert «

Silhouette gewöhnt , denn wir waren nochgerade tob-
gleich wir et reiben » sonbeni de» sich w seiner
ftonn gleich bleibenden Hemd kleide » milde geworden .
Zwar unterichteden Ich diele Kleider durch die Aar -
nierung alle voneinander , aber , seien wir offen, sie
waren dach für rech« viele Dame » ungeeignet , und
»ab dtck und dünn . Grobmutter und Snkelin deufel -
den Kletderschuttt trugen , mute «« manchmal doch et-
wa » eigentümlich an.

Unser « beuttae Mode eröffnet den Macharten ei «
weitere » Feld , »eitere Samen finden w de » rollet -
den mit labotartlger Garn Irrung rech» gute Aar « » » -
gen : mau dann diese breltro K - bot » au » dem Sioff
de» Kleide », au » Crepe Georgette tn abstechender
»der gleicher Farbe oder au » Soitzcirüoff arbeiten .

Kür kvrontente Figuren ist der Rockanlatz ohne
Süriel in viele » Köllen viel vorteilhafter al » da»
durchgehend geschüttt «»« Kleid , uat » an hm hier
dir Möglichkeit , bei der Anprobe | e »ach ber ! >! gnr
den Anlas de» Rache» zu verändern , auch lind die
Kleider , die wir an unseren Figuren t » der »oder -
neu Kür »» geben , ebne weitere » »« «er zu Satten ,
wen » e« die Figur der Trägerin geboten erscheinen
lädt , wag la beim Hemdkleid auch nicht gut anging .
Kurzum , all « Dame » , die nicht eisenhart schlank find,
haben Grund , mit der Matenänderung zutriebe « zu
fein und koke« ein Kleid letzt mit . weil es mehr
Stoff erfordert , fa wir » dieser Nachteil durch die
Vorzüge , die i » die Wagschal « geworicu werde «
können , reichlich wettgemacht .

Der ebenfall » langweilig ««wördeuel ilereolwe
runde Hal«au»schnitt tjt fetzt etneu , Decollele gewi-
che», da » sich dem veficht anpabt . De » reiferen Atter
gebärt der Schalkragen , der veiteuewsatz au, einer
schönen, reinen Schulter »«! « der settlich «rweiterts
Ausschnitt , einer »ollen Bülte , der spitz zulaufende
Ausschnitt , tn de » man «tu Stück «arte » SoidenNvi -
sei , eine echte Spitze legt . Beim virabenkleid und
bot « Kleid de» Komplett » machen (ich kleine Neuer «
mit Umlegekragen sehr gut und » mmBubikragen i »
am Vormittag », oder am »e «f »klrth de« hübsch«»-
Adschluß.

gl llkb . Rachmtttaglkledd au » duitkelgranem Wall-
«oss, mit «aviueblnnem Tuch kombiniert , für starke
Dame » . Semper- Schnttimnittr . für alle Bröben uer -
wendbar , find gebrauchdsertig lagernh und sofort er-
bältltch . Preis KS 7. BQ.

9 ISIS. Man lest au » marineblauem Lenmoluch
mit Berlsteppenes . Semper- Schnittmufter , für all «

Otiten verwettdbar , sind gebrauchdsertig lagernd und
sofort erhält ««. Brei » AS 7JS0.

Ö III «. Mantel au « negerbraunom Flausch im
Raglauschnttt . Semper - Schntttmuer , für alle Gröben
verwendbar , find gebrauchsfertig lagern » und sofort
erhältlich . Preid X« 7. 50.

8 1(61. Rock au » grüne » Babardln mit etnsolti -

ger Kottrupartte . Semper- Schntttmniter . für alle
Brägen oerwendbar , sind gebrauchsfertig lagernd und
(oFort erhältlich . Breis KS 1J».

8 HOB. Rock au » grünem Wollstoff m» Stepperei ,
die b>« z» den Patlentafchen reicht Semper- Schnttt -
muster , für alle Bröken verwendbar ünb gebrauch »-
fertig lagernd und soso « erhältlich . Pret » KS m

ä rk ' Ä « nÄÄ » CMIPER - » € l » i » » iMmw ® ter :
M* Xcalraic «er „ WC, Pra « u , runerovo Mo . « ul «lie waraiMiuer «er „ MC.
ich Art ! My wnii . » ww « —wwim . In Prä «: tn . , Hmaw «t , am « buml
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Weihnachts - Striezel REZEPT .
2 dko Hefe in Vi Liter lauer Mildi auflösen , mit einem
Teil von 50 dkg Mehl zu einem Dampfel mischen
und gären lassen . . 10 dkg „ VISAN " mit 10 dkg
Zucker gul abtreiben , Va dkg Salz , 2 Eigelb , etwas
Vanille , Muskatnuß , die Schale einer Zitrone , 2 —3 g
Oerdapion , 10 dkg Sultanen , 10 dkg gehackte Man¬
deln und Zitronat dazumengen . Die abgetriebene
Masse wird mit dem Hcfedampfel , dem übrigen Mehle
und warmer Milch zu einem ziemlich testen Teig ver¬
arbeitet , den man nochmals , aufgehen läßt . Den ge¬
flochtenen Striezel legt man auf ein mit » VISAN *
bestrichenes Papier , läßt ihn mit einem Tuch bedeckt
auf dem Backbleche noch etwas gehen und bäckt ihn

50 —60 Minuten .

Spielplan des Neue » Deutsche » Theaters .
Heute Samstag abend » „ Deutschc Musik
in Bild und 3 flitz "; Sonntag halb 3 Uhr
„ Zigennerbaron " , 7 Uhr abends „ Clo -
G f d": Montag „ Fide l i o"

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
S a m i t a g abends „ Ueberfahrt " !
Sonntag 3 lchr „ Das Nan > el geht durch das
Nadelöhr " , halb 8 Uhr abds . „ Do sh i I» a r a" ;
Montag „ A i n i".

Heute Abend Festvorstellnng zu Gunsten deS
Deutschen Theatervereinö . Deutsche Mustk in Bild
und Tanz . Restliche Karten an der Abendkasse .
( Ab. ansgeh . ) Ansang 7 Uhr .

Aus der Partei .
Sozialistischer Iugendoerdand

für dir deutschen Gebiete der Tschechoslowakischen
«Republik .

lieber Beschlug des BerbandSvorstandeS wurde

der dritte ordentliche Verbandst « «

sür den 0. und 10. Jänner 1926 »ach A n s s i g an
der Elbe einberufen . Es wird folgende Tagebvrd -
nung borgeschlagen :

1. Berichte und Organisationsfragen . Redner
Marl Met lt .

2. «Methoden und Taktik der Organisation :
a) Unsere Arbeit in den Gruppen . Redner

Ernst Paul .
b) Die Gewinnung der Landjugend . Redner

' Wenzel Jaksch .
3. Anträge .
1. Neuwahlen .
K. Allgemeines .

Die Delegierung zum VerbandSlage erfolgt
nackz den Bestimmungen der Verbandssatzungen . Die
Berechnung der Mandate wird nach dein «Marken -
verkauf der letzten sechs Monate in der BfrichtLzeit ,
also nach dem Markenumsatz in der Zeit vom
I. Jänner 1925 bis 30. Juni 1925 vorgenommen .
Bei der Vertreterwahl sind die weiblichen Mitglie -
der entsprechend zu berücksichtigen .

Der Verbandstag beginnt am Samstag , dem
9. Jänner , 9 Uhr vormittags . Die Vertreter

möge « . ihre Abreise so einrichten , daß sie rechtzeitig
eintreffen . Mitglieder der Organisationen werden
als Gäste zu den Beratungen zugelassen , doch müs -
sen sie sich wenigstens acht Tage Utfc dem Verbandö -
tag in der Kanzlei des Verbandes , Teplitz - Schönau ,
Seilerstraße 1, melden und den Nachweis ihrer Mit -
gliedschaft erbringen . Nur Personen mit ordnungs -
gemäß ausgestellten Vertreter - und Gastierten haben
zum Berbandstage Zutritt .

Wohnungsbostellungen sind an Fell ; Sfoutajan ,
Aussig , Dresdener Straße 25; bis längstens 31. De¬
zember aufzugeben . Es ist mitzuteilen , ob «Privat -
Wohnungen oder Hotelzimmer gewünscht werden .

Anträge sür den Berbandstag sind bis späte¬
stens 13. Dezember an die VerbandSlanzlel einzu -
senden . Die gewählten ' Vertreter sind der Ver -
bandSfanzlei sofort bekanntzugeben .

Für de » «Verbandsvorstand :
Ernst «Paul , Borsitzender .

Karl ft c r », Sekretär . Joses Mater na, . Kassier .

Parteigenossen ! Parteigenossinnen !

Beniitzet an Stelle der unzähligen
»euere » Neujahrsgratulationskarten
die in unserem Blatte erscheinende

Dan Ellern verursacht es mancherlei Sergen , welche

Schuhe sie ihren Kindern kaufen sotten , damit das Schuh¬

werk lange aushalle , bequem und billig sei .

Wir untersuchten die Ursachen , unter welchen das

Schuhwerk der Kinder am meisten leidet . Kinder sind un¬

ruhig und treiben sich gerne umher . Sie serrefssen die

Sohlen am Pflaster oder am Else , das Oberleder an Bäumen

und an Dorngebiisch , die Spitzen beim „ Fussbali " und die

Absitze beim Schlittern .
Wir fertigten daher einen Schuh an , welcher allen die¬

sen Einflüssen trotzt , billig und dabei ansehnlich Ist Den

Kindern gefällt dieser hübsche Schuh und nur einen solchen

tragen sie gern . Wir haben zwei Sorten Kinderschuhe :

aus fettem Rindsieder , genagelt, - ' Nro 25 - 28 Kc 29 —

zum Preise : Nro 29 - 34 „ 29 —

Nro 35 - 38 „ 49 —

aus feinem Boxleder , genäht , zum Preise : Nro 21 - 24 „ 29 —

Nro 25 - 28 „ 29 —

Nro 29 - 34 „ 49 —

Nro 35 - 38 „ 59 -

Der Einheitspreis sür die

Einschaltuifg beträgt sür Partei -

genossen und - genosstnnen 5 Kronen .

Bestellungen werden bei alle » Kol -

parte » « » entgegengenommen . Be¬

stellungen aus Orten ohlle Kolpor -
teur sind direkt an die Berwal -

tung d. „ Sozialdemokrat " ,
Prag , II . , Nekazanka 18

zu richten .

Genossen und Genossinnen ! versäumet nicht , auch
bei dieser Gelegenheit durch . Einschaltung von
Reusahrswiinsche » eure best « Waffe , die Partei -
preffe , zn ' nnterstiisien Und dädurch , zu kräftigen .

Bestellungen werden

NU » vis 20 . « ezernve » 1925

entgegengenommen .

Di « Verwaltung .

vi « Spitzen und Ab¬
sätze arbeiten wir für
Kinderschuhe stär¬

ker , der Zwirn bei

genähten Schuhen Ist
besonders fest . Die
Form ist im Hinblicke
zu der stärkeren Be¬

wegung und dem ra¬
schen Wachstum des
Klnderfusses mög¬
lichst bequem .

Kaufen Sie ihren Kindern zu Weihnachten und zum Neuen

lahre ein passendes Beschenk I

Sie bereiten damit Ihnen und sich selbst Freude . VW Arbeiter - Tmu - und Sport -
verband .

Wintersportlurs am Keilberg am. 25 . , 26. und

27. Dezember l. I .

Atitreten am 26. Dezember mn Halb 1 Uhr
mittags . ?lls Kursleiter fungieren die Genossen
Fr ie. brich und H ö n i g - Wessendorf und Gen .
Reibner - - Bodenbach . Der Bund stellt hiezu
bei : Die Quartiere , die Sehrkräfte und fachlichen
Behelfe Und für je einen Kreiskursisten die übrigen
Kosten, Teilnehmen können : All « Winiersportler ,
die Buiidesinitglieder sind , und ein Mandat ihres
Vereines , Bezirkes oder Kreises vorweisen . Die
Kursisten übernehmen die Verpflichtung , das Ge -
lernte in. kürzester Frist in ihrem Wirkungskreis
weiterzugeben .

,Mp Kurs fäll , in zwei Teile : a) für An -

fiiüger , b) für Fortgeschrittene . . .
Sämtliche Meldungen wegen Qnarttere sind

sofort an Turngenosten Wilh . Ullersherger , Fol -
kenäu a. d. Eger , BezirkS - Krankenkasfe . zu senden .

Wintersportler , welche Amateurphotographen
. sind, "werdest ersucht , ihre Camera umzubringen .

Mit Frei Heil !

Richard Rechner m. P. Heinrich Müller m. p.

BundoNvintersPortteiter . Sekretär . '

Anglo - Eiementar 3 ! Ut WoySveysgen

VttaMa
» cliffatcfi - Fifiijfonferbra
» Hiflinst und Sprotten

konsumiert und vom Feinschmecker
bevorzugt . «Verlange » Sie in
Ihrem Konsum - Verein nur die
Mavrta - Marke .

Vttaöria
» H4 » oi, | crocn - gadril
ÄobenvaG a . « 9 .

Liw nicht erhttltich, wird Bezugsquelle nachgewiesen.

: in Wien .

| Direktion sür die tsdiedioslovra -

j klsdie Republik

j empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer - ,
S Unfall - , Transport - u. Pferde - u . Vleh -
S Versicherungen zu kulanten Preisen .

» Volleingezahltes Aktienkapital 8 Millionen .

S Bargarantieinlitol in der Republik 23 Mil-
I lionen . 1017

5 DureouREicnENßERO . nanniiof
! Straße Nr . 19 .

Hatto Hain , Koatten
liefert " Ml

Teittworen und nohKuronl
le «orzomidier anallMl .

Gegr. VW. Oetrr. 1897.

Wintersportler . Achtung !

lieber Wunsch der Wintersportler mch Be¬
schluß . der erweiterlen . BundesvorstandSschung
wird für ' die Wintersportler wieder ein « separate
Versicherung abgeschlossen .

Der Versicherungsbeitvaa beträgt per Jahr
und Mitglied 10 Kronen . Hiefur erhalten die Ver -
sicherten : 10 Kronen Tagesunterstützung . 5000
Kronen bei Todesfall . 5000 Kronen bei- bleibender
Involidisät und eine entsprechende Abfertigung,bei
lei ' lweM. Invalidität . ' t

Di « Wintersportler find sofort na me n tl ich
an Pen ' Bund zu melden und der Versichernngs -
heitrag einzusenden . ^

Verlangt in allen Konsumvereinen and deren
Verkaufsstellen alkoholfreien Punsch In nacl -

stehenden Gesehmackaarten :
« Rum - n S ■

■stgPiiMi
selbe orgoben in. lToll Extrakt u. UTeilou siedendem
Wasser einen vollsttind . Ersatz f. jedes Alkohol tretrftoR

größtes . Speiialunternenmen Wertböhmens ,

liefert nur

garantiert reine

Gärungsessige u . Essigsprit
Lieferant zahlreicher Konsumvereine .

4ST ® fisciihonserven

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem ( einen Geschmacke überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 2871

Kalla ' s Flschkcnserven
In allen Konsamvereinen erhaltlich .
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